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Sie spanische Zlotte
Von Jan von Werth , Madrid

Während des spanischen Bürgerkrieges war die
Kriegsflotte einer der schwächsten Punkte der natio¬
nalen Armee General Francos . Sie bestand in der
Hauptsache aus Schiffen älteren Modells , aus eilig
umgebauten Fischdampfern und solchen , die bereits
für die Abwrackwerften reif gewesen waren . Die
Roten dagegen hatten die schönsten und besten
Schiffe der spanischen Flotte . Der Caudillo empfand
diese Schwäche umso mehr , als er selbst aus einer
alten Seefahrerfamilie stammte und einige Zeit bei
der Marine gedient hatte , diesen Dienst aber gegen
den bei der Infanterie aufgeben mußte , da die da¬
malige Regierung keine Mittel mehr für die Ma¬
rineschule zur Verfügung stellen wollte. Der spa¬
nische Staatschef sah darin , eine bittere Schmach ,
und als der Bürgerkrieg siegreich zu Ende ging , da
war sein höchstes Ziel , Spanien wieder zu einer
Flotte zu verhelfen . Er ließ zunächst die von den
Roten versenkten Kriegsschiffe heben und entspre¬
chend instandsetzen. Dann stellte er umfangreiche
Mittel für den Bau moderner Schiffswerften zur
Verfügung , denn er war sich darüber klar , daß ein
Land sich nur dann Respekt in der Welt zu ver¬
schaffen vermag , wenn es in der Lage ist , die zur
Verteidigung seiner Kolonien notwendige Flotte
selbst zu- bauen . Dazu gehörten aber nicht nur um¬
fangreiche Werften , sondern auch eine Industrie mit
allen Nebenzweigen. /

Aus der soeben veröffentlichten Schiffsliste Spa¬
niens ersieht man . daß General Franco schon recht
beachtliche Erfolge auf diesem Gebiet erzielt hat .
Die spanische Kriegsflotte setzt sich zur Zeit aus
87 Einheiten zusammen mit insgesamt 133 344 To.
Sie besteht aus sechs Kreuzern , 26 Zerstörern , 6 Mi¬
nenlegern , 4 Kanonenbooten , 7 Küstenwachschiffen,
2 Torpedobooten , 7 Torpedomotorbooten und 12
12 U-Bootjägern . Außerdem sind noch 11 Hilfs -
fchisfe , 1 Petroleumtanker , 1 Transportschiff und
1 Rettungsschiff für U-Boote in der Liste verzeich¬
net . Die Zahl der vorhandenen U -Boote wurde
nicht vermerkt . Ein umfangreiches Neubau -Pro -
gramm ist in Arbeit gegeben worden . Die Wersten
in Santander sind voll beschäftigt. Diese alte spa¬
nische Hafenstadt , die bereits in früheren Jahrhun¬
derten einen Ruf als Schiffsbaustadt hatte , ent¬
wickelt sich zu einem gewaltigen Industriezentrum ,
das in der Hauptsache der Schiffsbaukonstruktion
gewidmet ist . Außer Handels - und Fischdampfern
werden hier in erster Linie Kriegsschiffe hergestellt.
Welche. Ausmaße das Bauprogramm nimmt , erkennt
man am besten aus der Rede des spanischen Gene¬
raldirektors für die Industrie , Pombo , bei der kürz¬
lich erfolgten Eröffnung der Ausstellung „Die Mee-
ersindustrie " in der kastilifchen Hafenstadt . Pombo
teilte der spanischen Öffentlichkeit mit , daß die
Regierung für den Aufbau dieser Industrie und
ihrer Nebenzweige vier Milliarden Peseten zur Ver¬
fügung gestellt habe. Santander ist der geeignete
Platz für sölche Planungen . Vor allem sind Erze
und Kohle vorhanden ; die Kohleproduktion hat
einen Grad erreicht , daß Spanien heute in der Lage
ist, seinen Bedarf seihst in den eigenen Gruben zu
decken. Hand in Hand mit der Schiffsbauindustrie
arbeiten Holz, Harz , Faser und Elektrizität er¬
zeugende Fabriken . Auch die Magnesiumindustrie
wird hier in Zukunft neue Werke errichten.

Welche Bedeutung der spanische Staatschef dem
Ausbau einer modernen Kriegsflotte beinnßt , hat
er selbst bei der Eröffnung der . neugegründeten
Marineschule in Marin gesagt . Spaniens Nieder-

fsang begann in dem Augenblick, da es seine Kriegs¬
lotte vernachlässigte. Solange es die stärkste

Kriegsflotte der Welt hatte , seine ruhmreiche Ar¬
mada , konnte ihm niemand etwas anhaben . Es
wird daher der spanischen Jugend immer wieder ins
Gedächtnis zurückgerufen, daß Spaniens schwärzeste
Stunde vor 355 Fahren schlug , als seine Flotte mit
128 Fahrzeugen und 29 000 Seeleuten in der Nordsee
ins Grab sank. Daß man diesen Tag als National¬
katastrophe ansah , wußte schon Cervantes , der da¬
mals das berühmte Armadalied schrieb , das eben¬
falls in die Geschichte eingegangen ist. „Ihr seid
unsere Zukunft

"
, rief der Caudillo in seiner Rede

in Marin aus , und im Geiste schwebte ihm seine
eigene Seekadettenzeit vor Äugen, die nach allzu
kurzer Dauer abgebrochen werden mußte .

Spanien ist eine Seefahrernation , das Meer
verlangt von ihm , daß es sich seiner Tradition be¬
wußt wird und sich stets daran erinnert , daß es
den großen Seefahrerfamilien die Ruhmesblätter
seiner Geschichte verdankt . Die vergangenen Regime
Spaniens haben nach Ansicht der jungen Regierung
zu lange auf den Lorbeeren der Väter ausgeruht
und von der Tradition gelebt, ohne dabei an die
Zukunft zu denken , die allein die Größe eines
Volkes ausmacht . Aus dem gleichen Grunde ist man
im nationalen Spanien bestrebt, den kolonialen Ge¬
danken von neuem zu erwecken , denn Kolonien und
Schiffahrt sind aufs engste miteinander verbunden.
Wer die Bedeutung der Kolonien ermessen kann , der
setzt sich auch für eine machtvolle Flotte ein. Wer
den Schiffsbau vernachlässigt, der gibt damit auch
seine Besitzungen in Uebersee auf . Das nationale
Spanien hat in dieser Hinsicht aus der Vergangen¬
heit gelernt . Die Rettung Spaniens kam nicht aus
dem Lande selbst , sondern aus den Kolonien, wo sich
Männer zusammenfanden , die zur rechten Stunde
langgehegte Pläne in die Tat umsetzten und ein

. Volk vom Untergang retteten , das durch die Lauheit
eines morschen Systems an den Rand des Chaos
gebracht wurde .

Spanien benötigt seine Kriegsflotte nicht nur ,
um eine ruhmreiche Tradition weiterzuführen und
feinen Kolonialbesitz zu sichern , sondern auch, um
seine Handelsmarine zu schützen, die auf denselben
Wersten in dem gleichen Ausmaß heranwächst wie
die Kriegsmarine . Spanien hat es in diesem Krieg
am eigenen Leib erfahren , wie wertvoll und wichtig
es ist , wenn eine Nation die zu ihrem Lebensunter¬
halt notwendigen Rohstoffe und Nahrungsmittel
auf eigenen Schiffen heranführen kann. So gehört
es heute zu den wenigen Nationen , die in der Lage
sind, sich selbst zu versorgen,

l

Baüische Grena - iere zeichnen
sich im Gen erneut aus

Berlin , 6 . September .

An der Ostfront zeichneten sich in den letzten Ta¬
gen immer klarer das Donezbecken , der Raum west¬
lich Charkow sowie der Abschnitt westlich und süd¬
westlich Wjasma als Schwerpunkte der feindlichen
Offensive ab. Auch am 5. September setzten die
Bolschewisten an diesen Fronten ihre Angriffe fort ,
wobei sie 235 Panzer verloren .

Im Kampfgebiet von Charkow versuchten die
Bolschewisten , weiter nach Westen und Süden vorzu¬
dringen . Die Hauptstöße kamen nach einstündigem
Artilleriefeuer unter fortgesetzten Luftangriffen ins
Rollen . Die angreifenden starken Infanterie - und
Panzerverbände wurden von den deutschen Truppen
in harten Kämpfen unter Abschuß von 183 Sowjet¬
panzern abgeiviesen oder aufgefangen . An einer
Stelle gelang dem hier mit zwei Schützen-Divisionen
und Begleitpanzern angreifenden Feind ' ein Ein¬
bruch , der jedoch abgeriegelt werden konnte.
• Die Kämpfe westlich Charkow nahmen in
den letzten Tagen häufig den Charakter heftiger
Panzergefechte an . Die ft -Panzer -Grenadier -Divi -
sion „Totenkovf" konnte dabei erneut 75 Sowjet¬
panzer abschießen und damit die Zahl der von ihr
seit Beginn der Kämpfe um Charkow vernichteten
seindlichen Panzerkampfwagen auf 630 erhöhen.

Der dritte Angriffsschwerpunkt der Bolschewisten
lag im mittleren Frontabschnitt . Hier
griff der Feind an zahlreichen Stellen mit Kräften
bis zu Regimentsstärke und bis zu fünfmal hinter¬
einander an , wurde aber überall blutig zurückge¬
schlagen. Die Sowjets verstärkten ihre Vorstöße be¬
sonders südwestlich Wjasma auf der Linie
Spaß —Demensk—Jelnja und westlich Wjasma bei¬
derseits der Autobahn Moskau —Smolensk . Nach
noch heftigerer Feuervorbereitung als an den Vor¬
tagen griffen sie hier mit starken Infanterie -, Pan¬

zer- und Schlachtfliegerverbänden an , doch wurden
sämtliche Vorstöße abgewiefen und vorübergehend
entstandene Einbrüche abgeriegelt oder im Gegen¬
stoß bereinigt . Die Luftwaffe unterstützte den Ab¬
wehrkamps durch Einsatz starker Kampf - und Sturz¬
kampffliegerverbände gegen feindliche Panzer - und
Truppenansammlungen .

Im Verlauf der Kämpfe hat eine w ü r t t e m -

bergisch - badisch e v Infanterie - Divi¬
sion , die sich bei den Kämpfen am Orel -Bogen be¬
reits wiederholt bewährt hat , in diesen. Tagen neue
Erfolge erringen können. In ihrem Abschnitt nah¬
men die Bolschewisten um die Monatswende den An¬
griff mit fünf ausgefrischten oder neu herangeführ¬
ten Schützendivisionen sowie mit einem Panzer - und
einem Sturmgeschütz-Regiment wieder auf . um in
den linken Flügel . der Division einzudringen . In
sehr schweren Kämpfen brachten die . schwäbischen

' Grenadiere im Zusammenwirken mit Artillerie ,
Werferbatterien und Sturmgeschützen den Ansturm
zum Scheitern . Zwei der zum Durchbruch angesetz¬
ten Sowjet -Divisionen wurden aufgerieben , die üb¬
rigen stark angeschlagen. In den viertägigen Kämp¬
fen vernichtete die Division eine große Zahl Sowjet¬
panzer und brachte hunderte Gefangene ein.

Eichenlaub für zwei gefallene Offiziere
cknb Führer Hauptquartier , 6. Sept .
Der Führer vprlieh das Eichenlaub zum

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Major Hans -

Detlef von C o s s e l, Abteilungskommandeur in
einem mainfränkischen Panzerregiment , als 285.
Soldaten der deutschen Wehrmacht . Ferner an
Hauptmann Rolf Rocholl , Bataillonsführer ut
einem Grenadierregiment , als 287 . Soldaten der
deutschen Wehrmacht. Beide Offiziere fanden bei
den Kämpfen an der Ostfront den Heldentod.

Jäger zersprengten USA-Bomber-Verband
Wirkungsvolle Abwehr über dem badildi - württembergildien Raum

Berlin , 6. August.

In den Vormittagsstunden des gestrigen Tages
flogen nordamerikanische Bombergeschwader in den
badisch -württembergischen Raum ein. Ueber diesen
Angriff und seine erfolgreiche Abwehr durch deut¬
sche Jäger meldet der Reischach -Dienst Berlin u . a . :

Die viermotorigen Feindflugzeuge wurden laufend
durch starke deutsche Jagdverbände bekämpft. Be¬
ständig blieben die Focke-Wulff und Messerschmitt
im Angriff und stießen- in kühnen Stürzen immer
wieder auf die aus allen MG -Ständen feuernden
Feindbomber . Die Formationen der USA -Bomber ,
die außerdem durch plötzlich auftretende Wolkenbil¬
dung und Dunstschichten in ihrem Zusammenhang
gelöst wurden , konnten durch die von vielen deut¬
schen Jagdgeschwadern hartnäckig vorgetragenen An¬
griffe zersprengt und zum Teil in westlicher Rich¬
tung abgedrängt werden . Mehrfach beobachteten die
deutschen Jagdflieger , daß von dem deutschen Ab¬
wehrfeuer schwer bedrängte Besatzungen der Vier¬
motorigen ihre Bomben im Notwurf lösten und
durch steiles Hochziehen in die Wolken zu entkom¬
men suchten . Das rechtzeitige Einsetzen einer mas¬
siven Abwehr hat zu Bombenabwürfen geführt , die
sich über ein großes Gebiet erstreckten . Die
vom Feind bei derartigen Angriffen versuchte
Konzentrierung der Bombenwürfe , d. h. das Aus¬
legen eines sogenannten „Bombenteppichs " über
einem begrenzten Zielgebiet , wurde durch die uner¬
müdlich angreifenden deutschen Jäger vereitelt .

Noch sind die heutigen Abwehrerfolge zahlen¬
mäßig nicht restlos erfaßt , jedoch allein im würt -
tembergischen Raum wurden mehrere Ausschlag¬
brände viermotoriger Feindbomber festgestellt. Dar¬
über hinaus aber haben die an bestimmten Stellen

des Flugweges der feindlichen Verbände stattfin¬
denden besonders heftigen Luftkämpfe noch zur Ver¬
nichtung zahlreicher weiterer Viermotoriger aus den
USA geführt . Bei der Ausdehnung des Raumes ,
in dem diese Abschüsse liegen, , ist es selbstverständ¬
lich , daß die notwendigen Feststellungen längere Zeit
in Anspruch nehmen.

Jedenfalls hat der heutige Abwehrerfolg dazu
geführt , das Vorhaben des Feindes weitgehend zu
vereiteln . Der Feind hat erneut gespürt , daß über
dem Reichsgebiet Abwehrkräfte in großer Zahl und
Stärke mobilisiert sind, die am 17 . August 101 vier¬
motorige Bomber vernichteten und djefkn abermali -

Srt Angriffsversuch am 6. September ebenfalls ab¬
lugen.

WA -Bomber über der Schweiz
Bier notgelandet, einer in den Bodensee gestürzt

dnb Bern , 6. September .
Am Montag flog nach einer amtlichen Mittei¬

lung um 10.00 Hfjt ein amerikanischer viermoto¬
riger Bomber bei Waldshut in den schweizerischen
Luftraum rin , den er bei Rheinfelden wieder ver¬
ließ. In der Nähe von Frick wurde ein amerika¬
nischer Fallschirmspringer festgenommen, der aus
einem Bomber abgesprungen war . Des weiteren
mußten im Laufe des Montagdormittag vier ame¬
rikanische viermotorige Bomber auf Schweizer Ge¬
biet notlanden , einer davon bei Nagadino , die an¬
deren bei Dübendarf . Die Mannschaften dieser
Flugzeuge wurden interniert . Ein viermotoriger
amerikanischer Bomber stürzte bei Romanshorn in
den Bodensee. Neun Mann der Besatzung konnten
gerettet werden und wurden interniert .

Sprechendes Licht

Modernste Technik findet bei der deutschen Wehrmacht Einsatz und Verwendung . Hier auf dem

Bilde sieht man ein sprechendes Lichtgerät . Der Grenadier spricht die Meldung , die soeben ein

Melder gebracht hat , in das Mikrophon , und das Lichtsprechgerät verwandelt die Worte in Strah¬

len , die in dem Fernempfangsgerät wieder zum Ton werden . So werden mühelos weite Entfernungen
überbrückt und die Schnelligkeit des Handels in kampfontsrh - ' -’ - nden Momenten durch diese sinn¬

reiche und modernste Apparatur , die vom Feind ni .'ht aogehört werden kann , entschieden
ff -PK-Kriegsberichter Nonnenmacher (Atl —» Sch)

AiiilSschau
* I « der englischen Wochenzeitschrift „Tribuns

erschien unter der Ueberschrift „Wertlose Ziffern ''

ein Artikel , der sich mit der verlogenen Berichterstat¬
tung über die Stärke der deutschen Luftwaffe be¬
schäftigt. „Wieder einmal "

, so Heißt es u . a ., „er¬
weist sich die optimistische Behauptung des Lustfahrt¬
ministeriums, , die deutsche Luftwaffe sei so gut wie
vernichtet, als vollkommen falsch . Noch vor zwer
Monaten ist vom Luftfahrtministerium die gesamte
Stärke der deutschen Jäger aus dem Balkan und im
Mittelmeerraum aus 250 Tag - und 90 Nachtjägern
bestehend angegeben worden. Im übrigen Europa
außerhalb der Sowjetunion besäße die deutsche Luft¬
waffe rund 820 Tag - und 690 Nachtjäger sowie 150
Bomber . Diese Angaben haben das Luftfahrtmini¬
sterium nicht daran gehindert , später amtlich auf
Sizilien 2000 deutsche Flugzeuge und über nord¬
europäischem Gebiet 450 deutsche Jäger als zerstört
zu melden . Nach Rückkehr von Tagesluftangriffen
auf Süddeutschland , wurde zu all dem von einem
Piloten gesagt : „Es griffen über 200 feindliche Jä¬
ger an . Es ist hundertprozentig verkehrt, zu be¬
haupten , die Deutschen besäßen keine Frontlinien -

Jägermaschinen mehr, da man sie alle abgeschossen
habe. In vier Formationen fielen sie über uns her
und kämpften wie die Teufel ."

*
* „Was heute im Innern Amerikas geschieht",

schreibt ein USA -Senator , „ist viel gefährlicher als
alle nur denkbaren Entwicklungen auf militärischem
Gebiet . Denn soviel ist sicher : In den . Vereinigten
Staaten bricht die moralische Grundlage für unfern
Krieg zusammen , wenn der Krieg nicht bald zu
einem Ende gebracht werden kann." .

Diese von uns nicht überschätzte Meinung , die in
einem bedeutenden USA -BIatt veröffentlicht wurde,
ist umrankt von einer Fülle von Meldungen , Sto¬
ries und Reportagen , die die Aeußerung des Sena¬
tors illustrieren :

„Ausgerüstet mit Schnellfeuergewehren und gro¬
ßen Lastkraftwagen , durchfahren von „meatleggers "

organisierte Banden die großen Weidegebiete des
Westens , schießen in die Herden, schlachten das Vieh
aus und bringen es auf die „schwarzen Märkte " der
Städte .

"
„In Pittsburg . Philadelphia , Indianapolis , San '

XFranzisko und anderen Städten sind Massenvergif¬
tungen nach dem Genuß von „Schwarzfleisch" bor¬
gekommen."

„Chikagoer Hausfrauen geben in einer Woche
rund 2 Millionen Dollar für „schwarzes Fleisch"

aus ."
„Mindestens fünf Millionen Stück Großvieh und

acht Millionen Schweine wurden in diesem Jahr
.schwarz', also auf ungesetzlichem Wege , verkauft .

"

In diesen Tagen konnte man weiter unter ande¬
rem folgende, amerikanischen Blättern entnommene
Stimmen und Meldungen lesen:

„Im Negervierbel von Detroit kam es auf Grund
eines Gerüchtes , daß eine Negerin mit ihrem Kinde
von Weißen gelyncht worden sei , zu Unruhen , die
den ganzen Tag über andauerten und in deren Ver¬
lauf über dreißig Menschen totgeprügelt oder er¬
schossen, sechshundert schwer verletzt und an die zwei¬
tausend Personen verhaftet wurden ."

„Detroit Free Preß " registriert das Anwachsen'
der Kriminalität,der Jugendlichen , ein erschrecken¬
des Maß jugendlichen Rowdytums sei zu berichten,
Halbwüchsige mit Stöcken und Pistolen beunruhig¬
ten die öffentliche Sicherheit.

Jitterbugs , was ins Deutsche übertragen soviel
wie „Zittern " heißt , nennt der amerikanische Jar¬
gon die von der „Vergnügungspanik " befallenen Ju¬
gendlichen, die zu Tausenden die großen Nachtlokale
und Tanzpaläste bevölkerten und sich bis zur völli¬
gen Erschöpfung dem Jazztanz hingäben , der immer
irrsinnigere Formen annähme und längst zu einer
Geißel der Jugend geworden wäre.

Ein bekanntes USA -Familienmagazin vermerkt
in einer sensationell aufgemachten Reportage an
Hand geradezu widerlich dargestellter Beispiele voN
Fällen , daß , das Jugendverbrechen in den Staaten
während des Krieges teilweise um 48 b . H. angestie¬
gen sei. In einem gefährlichen Umfang gebrauche
die amerikanische Jugend Rauschgifte und wäre in'
eine große Zahl von Mord - und Kidnappergeschich¬
ten verwickelt. Unter 400 Jugendlichen , die man bei
einer . Razzia verhaftet habe, hätten sich allein 28
Mörder befunden . Es heißt in diesem Blatt unter
anderem wörtlich :

„In Los Angeles wurde ein mexikanischer Junge
erschossen . Die Polizei ging dem Falle nach und kam
so einer organisierten Bande von Jungen und Mäd¬
chen auf die Spur , die durchweg schwerster Verbre¬
chen für schuldig befunden wurden .

Das sind einige wahllos herausgegriffene Bei¬
spiele, die den von Juda geformten „Amerikanis¬
mus " beleuchten.

*
* Der Handel mit Lippenstiften in England hat.

wie die Zeitschrift „News Reviews" berichtet, ein ge¬
radezu staatsgefährliches Ausmaß angenommen .
Die Händler seien „wahre Gangster "

, die sich aller
Mittel bedienten , um schnell reich zu werden. So
gebe heute jene Firma , die früher mit einem Kapi¬
tal von kaum 450 Pfund Sterling arbeitete , allein
für Anzeigen jährlich 50 000 Pfund Sterling aus
und verfüge schätzungsweise über einen Jahresum¬
satz von 100 000 Pfund Sterling . Das Gefährliche
an diesem „Kosmetik-Racket" aber sei , daß völlig
unhygienische Produkte auf den Markt kämen. Die
Ware sei meistenteils schlecht, habe Hautentzündun¬
gen zur Folge und sei oft in geradezu lebensgesähr -
licher Weise verpackt . So werde z. B. jetzt Gesichts¬
creme angeboten , in deren Verpackungsich früher eine
Salbe befand , die von den Luftschutzbehörden als
Heilmittel für Gaswunden empfohlen, dann aber zu¬
rückgezogen wurde , da es gefährlicher als Gas selbst
war . Unverantwortliche Händler seien daraufhin an
die Behörden herangetreten , hätten alle diese Töpfe
aufgekauft und füllten sie nun , ohne sie vorher
gründlichst zu säubern , mit einer schlechten Gesichts¬
creme, für die sie auch noch unsinnig hohe Preise
nehmen . Von Staats wegen werde aber dagegen
nicht eingeschritten.
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Sehe Auszeichnung für Aaluege
Das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit

Schwertern verliehen
ckät» Berlin » 6. September .

Der Führer hat dem ^ - Oberstgruppenführer
und Generalobersten der Polizei Kurt D a l u e g e
für seine großen Verdienste das Ritterkreuz des
Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern verliehen.

Kurt Daluege wurde am 15. September 1897 in
Kreuzberg (Oberschlesien) geboren. Der kriegsfrei -
willige Student kämpfte im ersten Weltkrieg an
der West- Und Ostfront und wurde als Stoßtrupp¬
führer schwer verwundet . Nach dem Weltkrieg stand
Kurt Daluege im Kampf gegen den Bolschewismus .
Im Frühjahr 1926 wurde ihm die SA Norddeutsch¬
lands und Berlins unterstellt . Vom Herbst 1926 bis
Sommer 1928 war er stellvertretender Gauleiter
von Berlin . 1930 übernahm Daluege die Führung
der neugebildeten Schutzstaffel in Berlin . Nach der
Machtübernahme wurde er in das Innenministeri¬
um berufen und mit der Organisation der Landes¬
polizei beauftragt . Als der Reichsführer H Hein¬
rich Himmler am 17. Juni 1936 Chef der deutschen
Polizei wurde , stand ihm Daluege als Chef des
Hauptamtes Ordnungspolizei zur Seite . Nach dem
Tode von fs - Obergruppenführer Reinhard Hevdrich
wurde Kurt Daluege vom Führer zum stellver¬
tretenden Reichsprotektor für Böhmen und Mähren
berufen . Diesen Posten hatte er bis ' zu der jetzt
erfolgten Ernennung Dr . Fricks zum Reichsprotek¬
tor inne . Am 20. April 1942 war Kurt Daluege
zum ss -Oberstgruppenführer und Generaloberst der
Polizei befördert worden.

Vadiwer Ritterkreuzträger
dnb Aus dem Führerhauptquartier , 6. Sept .

, Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Hauptmann Friedrich Goldam¬
mer , Kommandeur einer schnellen Abteilung ,
einem gebürtigen Heidelberger .

Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Feldwebel Karl Nestle ,
Zugführer in einem Panzer - Grenadierregiment ,
der aus Herzogsweiler -Neu Nuifra im Kreis Freu¬
denstadt gebürtig ist.

Der italienische Weßrmachtbericht.
club Rom , 6. September .

Der italienische Wehrmachtbericht lautet :
In Calabrien sind die italienisch -deutschen

Truppen nach tapferer Verteidigung des Küsten¬
geländes gegen einen an Menschen und Material
überlegenen Feind im Begriff , sich auf neue Wider¬
standsstellungen zurückzuziehen. Die Luftflotte setzt
ihre Angriffe gegen die feindliche Versorgung fort
und verwickelt die anglo -amerikanischen Flieger¬
verbände , die die Landoperationen unterstützen , in
schwere Kämpfe.

Im Adriatischen Meer hat eine unserer Kor¬
vetten ein feindliches U-Boot versenkt.

Ueber den Gebieten von Aversa. Capua , Formia ,
Villa Literno und Viterbo fanden Bombenangriffe
statt ; zwei viermotorige und ein zweimotoriges
Flugzeuge wurden abgeschossen .

Das Zentrum von Pisa vernichtet
Rom , 6. September .

Der Luftangriff der Briten und Nordamerikaner
üüf Pisa hat das Zentrum dieser weltberühmten
Stadt weitgehend vernichtet. Der Angriff erfolgte
in drei Wellen von der See her .̂ In nur 20 Mi¬
nuten war die Hauptstraße des Zentrums der Stadt
in Trümmerhaufen verwandelt . Ganze Straßen -

.züge find zusammengestürzt .

eit! RekordergebniS
Großer Erfolg der S. Haussammlung für das

Deutsche Rote Kreuz
änb Berlin , 6. September .

Die am 8. Aergust durchgeführte 5. und letzte Haus -
sammlung des Kriegshilfswerks für das Deutsche
Rote Kreuz hatte ein vorläufiges Ergebnis von
57 607381.85 RM ., das bisher höchste Ergebnis aller
Haussammlungen . Bei der gleichen Sammlung des
Vorjahres wurden 44997 952 .88 RM aufgebracht.
Die Zunahme beträgt somit 12699 428.97 RM ., das
sind 28«/, .

37 Terrorbomber Ober Mannheim abgeschossen
Die ftarken SowjetangriKe halfen an - Nur geringe Gefedhfsfäfigkeif auf der

calabrifdien Halbinfel
die gelandeten britischen Kräfte gegen die schwache»
deutsch -italienischen Sicherungskräfte nur zögernd
vor . Rur an einigen Stellen kam es zu Gefechten.

In der vergangenen Nacht führten feindliche
Bomberverbände Terrorangriffe gegen das Gebiet
der Städte Mannheim und Ludwigshafen .
Die Bevölkerung hatte Verluste . In einigen Stadt¬
teilen entstanden erhebliche Zerstörungen , vorwie¬
gend durch ausgedehnte Brände .

Nachtjäger und Flakartillerie schoflen, soweit
bisher festgestellt wurde , 37 der angreifenden
Bomber ab.

sind Aus dem Fuhrerhauptquartier , 6. Sept .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Die starken Angriffe der Sowjets im Donez -

decken , im Raum von Charkow sowie südwest¬
lich und westlich W j a s m a halten unvermin¬
dert an .

Die Luftwaffe unterstützte wirksam die in schwe¬
rem Abwehrkampf stehenden Verbände des Heeres.
In der Zeit vom 2. bis 5. September verlor der
Feind 166 Flugzeuge .

Auf der calabrischen Halbinsel ginge»

Die Front — das Vorbild der Jugend
Die Reidisveranftalfung aus Anlaß des Tages der Wehrerfüdifigung

Halle , 6. September .
Anläßlich des Tages der Wehrertüchtigung

(in Pforzheim wird der Tag der Wehrertüchtigung
am 26. und 27. September von der HI durchgeführt )
weilte der Reichsjugendführer in Halle. Ferner
waren zu dieser Reichsveranstaltung erschienen:
General der Infanterie Reinicke , der Chef des Er -
ziehungs - und Bildungswesens des Heeres , Eichen¬
laubträger Generalleutnant Wolfs, der Chef der
Jnfanterieschule Döberitz, Eichenlaubträger Gene¬
ralleutnant Specht, vom Oberkommando der Luft¬
waffe Generalmajor Kreipe , der Chef des Ergän¬
zungsamtes der Waffen - ^ , ff-Gruppenführer Jürs ,
SA -Obergruppenführer Kob und NSKK -Ober -
gruppenführer Schade. Der Chefadjutant der Wehr¬
macht beim Führer . Generalleutnant Schmundt ,
überbrachte die Grüße des Führers , die bei
der gesamten Hitler -Jugend Freude und Verpflich¬
tung zu noch stärkerem Einsatz für den Sieg aus¬
lösten.

Reichsjugendführer Axmann begrüßte die zahl¬
reichen Ehrengäste der Hitler -Jugend , die anschlie-,
ßend den vormilitärischen Vorführungen beiwohnten .
Die Hebungen gaben ein umfassendes Bild der viel¬
seitigen Ausbildung in der Hitler -Jugend für den
späteren Einsatz an der Front , insbesondere für den
Einsatz des Infanteristen dieses Krieges .

Der Tag endete mit einer eindrucksvollen Kund¬
gebung aus dem Marktplatz in Halle. Mit den
Tausenden von Jungen waren angetreten Einheiten
der Wehrmacht zum Zeichen der engen Verbunden¬
heit mit der Jugend . Eine Frontabordnung der
Division „Großdeutschland " überbrachte die Grüße
der kampfenden Truppe an die Hitler -Jugend .
Diese Abordnung setzte sich zusammen aus Trägern
des Eichenlaubs , des Ritterkreuzes und des Deut¬
schen Kreuzes in Gold . ,

Reichsjugendführer Axmann brachte in seiner
Rede zum Ausdruck, daß an diesem Tage die Ge¬
danken der Jugend ehrfürchtig und in tiefer Dank¬
barkeit beim Führer und seinen tapferen Soldaten
weilten . ,Zs liegt "

, so sagte der Reichsjugendführer ,
„im Sinne des Führers , wenn der Tag der Wehr¬
ertüchtigung vor allem dem stillen Heldentum des
deutschen Heeres und der Waffen - ff gewidmet ist.
So bekennt sich die Jugend an diesem Tage beson¬
ders zum Heldentum unserer Infanterie in den
vordersten Gräben . Darum verspricht die Jugend ,
alles zu tun , um diesen tapferen Soldaten einen
hochwertigen Nachwuchs aus ihren Reihen zu geben .
Es ist ünsere Pflicht , durch Haltung und Lerstung
dem kämpfenden Infanteristen in jeder Weise
würdig zu sein." Den Abschluß des Tages bildete
ein Vorbeimarsch von 7000 . Hitlerjungen , an dem
sich Einheiten der Wehrmacht sowie ein Ehrenzug
der Division „Großdeutschland " beteiligten .

. s £* LimfrU

Charkow
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SCHWAZZES

Moskaus Diohunj
Diese Karte veranschaulicht den schwe¬
ren Druck , dem Deutschland und Eu¬
ropa in den Jahren 1939 und 1940 von
Osten her durch das Vordringen des
Bolschewismus ausgesetzt waren . Was
wäre geschehen , wenn die deutschen
Armeen nicht rechtzeitig diese Drohung
zerschlagen hätten ? Diese Frage steht
heute , in den Tagen der unausgesetzt
anhaltenden schweren Abwehrkämpfe ,
besonders eindringlich vor uns . Heute ,
an der Schwelle des fünften Kriegs¬
jahres , ist Europa geschützt durch den
Damm, der sich weitab von den Grenzen
des Reiches vom finnischen Norden bis
zum Schwarzen Meer hinzieht (Die
schraffierte Linie bezeichnet den Front¬
verlauf August 1943) Fischer (Z)

ras Leben r« samblttg gehtwetter
'
(PK ) Unerhört stark pulst das Leben in den Ader«

einer Großstadt . Hunderttausende von Menschen,
Versorgungsgütern und Lasten aller Art müssen
täglich transportiert werden. Der Strom an - und
abrollender Züge reißt nie ab . Ein gewaltiges Ge¬
triebe , von sicherer Hand planvoll geleitet , läuft mit
unvorstellbarer Präzision ab. Als selbstverständlich
nehmen wir Menschen diese alltäglichen Dinge biy ,
bis die Furie des Krieges , Vernichtung und Zerstö¬
rung säend, mit harter Faust lebenswichtige Zähne
ausbricht . Mit einem Ruck staut sich der Strom pul¬
senden Lebens, sprengt die Adern und steht still.
Flammenmeere , berstende Bomben und leibliche Not
spannen den Bogen überstark und zerreißen ihn . Für
einen kurzen Augenblick steht das Uhrwerk still. Der
Mensch bäumt sich auf in rasendem Schmerz, Wille
und Haß in unvorstellbarer Härte gebärend . Aus
Not und Qual formt sich ein hartes Nein , das sich
gleich einem brechenden Fels dem Strom der Ver¬
nichtung entgegenstemmt.

Der Wille wächst ins Unermeßliche, und langsam
löst sich das Knäuel verwirrter Fäden mehr und
mehr . Rastlose Arbeit , von energischem Wollen vor¬
wärts getrieben , ! bringt wieder Ordnung in die
Dinge . Auftretende Stockungen, aus der Ueber-
belastung sich erklärend , werden schnellstens beseitigt.
Und wie ein neugeborener Wasserlauf Rinnsale
gräbt , die auseinanderlaufen , wieder zusammenfin¬
den, ihr Netz vergrößern , sv wächst . in der alten
Hansestadt Hamburg stetig neues Leben.

Zahlreiche Autos . Lastwagen und ein nicht ab¬
reißender Strom eiliger Menschen erinnern an die
Zeiten des Friedens ; doch ein Blick auf ausge¬
brannte Fensterhöhlen , eingestürzte Mauern und der
dumpfe Schlag von den Sprengungen wankender
Häuserfronten reißt in die harte Gegenwart zurück .

S
n behelfsmäßigen Läden , deren Scheiben zu kleinen
aufen getürmt noch neben den Eingängen liegen

und durch roh angeschlagene Bretter ersetzt werden,
geht die Versorgung der Bevölkerung vor sich .
Schlicht und sachlich steht auf einem Karton geschrie¬
ben : „Der Verkauf geht weiter ! " Worte sind voll¬
kommen .in den Hintergrund getreten . Einer weiß
um die Not und Sorgen des andern ; die helfende
Tat ist das tragende Bindeglied .

Omnibusse und Straßenbahnen sorgen wieder
für eine schnelle Beförderung der Menschen. An den
alten Verkehrsknotenpunkten herrscht wieder reger
Betrieb . Ileberall haben fleißige Hände gearbeitet ,
um das große Getriebe wieder in Gang zu bringen .
Wasserwagen versorgen die Haushalte , denn in
manchen Stadtteilen ist das Netz noch in Unordnung .
Die Stromversorgung wird behelfsmäßig in Ord¬
nung gebracht. Ein gewaltiger Apparat von Hilfs¬
kräften ist Tag und Nacht an der Arbeit , um diese
Schäden baldmöglichst zu beheben. Aus eingestürzten
Kellern und ausgebrannten Häusern wird das letzte
Hab und Gut geborgen.

Der Strom der Schaffenden nimmt mit jeder
Stunde zu, das Bild der Stadt mehr und mehr be¬
lebend. Die Betriebe laufen teilweise wieder an . Si¬
renen tuten , Pressen stampfen. An den Schäden wird
gehämmert und gearbeitet . Menschen, die alles ver¬
loren , denen der grausame Tod in einer Nacht dis
Sonne ihres Lebens verlöschte, erfüllen ihre Pflicht .
Stundenlange Anmarschwege zu den Stätten der
Arbeit können sie nicht abhalten , sich in den Kreis
der Wiederausbauenden einzüreihen . Das gewaltige
Getriebe knarrt und ruckt " noch bei jeder Drehung .
Mancher Zahn ist ausgebrochen ; gber es läuft wie¬
der. Und unter jedem Hammerschlag , den schwielige
Fäuste tun , klingt das unaufhaltsame Lied der Ar¬
beit wieder auf : Es geht trotz allem weiter !

Kriegsberichter Herbert Löchterfeld .

Das ‘Wichtigste in Kürze
Nach einer Reutermeldung aus Istanbul hatte

das türkische Motorschiff „Kirlomeic“ , das in einem
kleinen Hafen an der Küste des Aegäischen Meeres
eintraf , einen Toten und zwei Verwundete an Bord,nachdem es von 5 USA-Flugzeugen mit MG-Feuer
angegriffen worden war .

In Washington wird nach englischen Mel¬
dungen betont , die „einzige Hoffnung“ auf einen Siegder Achsenfeinde beruhe auf einem Zusammenbruch
der deutschen Moral, da Deutschland auch im näch¬
sten Jahr noch über eine geballte Kraft verfüge .

Oeidisgebiet mdi dem Polen - Feldzug• Vordringen der
KLŜ Jl

Sowjets 1W U. 1WJ » Fmtvtriouf August 1W

Der Belagerungszustand über acht indi¬
sche Provinzen wurde durch den Vizekönig verfügt .
Nach Tokioter Zeitungen hat die Stillegung indischer
Industrie durch die passive Resistenz der indischen
Arbeiter einen derartigen Umfang angenommen, daß
bis Ende August ein Drittel der gesamten kriegswich¬
tigen indischen Industrieproduktion " sillgelegt war .

Ein Erzschelm ' '
Von KarlBurkert

Der Seifenhändler Flavio Biondo war auf dem
Weg nach Siena in einer einsamen Gegend ge¬
meuchelt und beraubt worden . Als der Tat ver¬
dächtig wurde ein gewisser Peretti aufgebracht.
Weil man bei ihm eine ansehnliche Geldsumme,
über die ex sich nicht ausweisen konnte, und noch
dazu den Ring des Ermordeten gefunden hatte , galt
er als überführt , und die Richter sprachen ihn dem
Strang zu.

Peretti leugnete zwar und behauptete stets und
Fest, das Geld rühre von einem fränkischen Pilger
her , dem er einen gemeinen Eselszahn für den Zahn
des Propheten aufgeschwatzt hatte , und den Rmg
hätte er erst gestern von einem ihm nicht näher be¬
kannten Maultiertreiber erhandelt ; aber drestz Flau¬
sen konnten ihm natürlich nicht helfen. Die Richter
lächelten nur , sagten , er sei ja , wie man sehe, nicht

tanz ungeschickt im Erfinden von Ausfluchten und
lkären, aber da sie eben die Kindeseinfalt bereits

hinter sich hätten und sich , was nun einmal schwarz
sei , nicht weiß färben ließen , so bleibe hier nur
eines : der Galgen . <. ,

Dieses wurde am Morgen gesprochen und bereits
üm späten Nachmittag war Peretti , der Mörder ,
gehängt worden , denn oie Gerechtigkeit ging damals
einen hurtigen Schritt . Aber war es nun so , daß
die Schergen , die dazu bestellt waren , ihr Geschäft
wegen eines Regens , der gerade niederging , zu eilig
und darum schlecht verrichteten , oder hatte der
Missetäter ein so zähes Leben, daß ihm auf die ge¬
wöhnliche Weise nicht beizukommen war — der
Schelm überstand so oder so die Prozedur , die sie
mit ihm vorgenommen hatten , kam, nachdem sich der
neugierige Volkshaufe"verlaufen , wieder zu sich und
baumelte bei einsinkendem Abend, wahrhaftig noch
mit einem Fünkchen Seele im Leibe, am Galgen .

Vielleicht sich selber unbewußt , vielleicht in der
Absicht , sich dadurch bemerklich zu machen und sich
einem barmherzigen Menschen als noch lebend an¬
zuzeigen . zuckelte er ein bißchen mit den Beinen
dabei , gautsche solchermaßen fort und fort eine
Handbreit hin und her , und weil die Luft doch ganz
still war , so still, daß nicht ein Läublein sich regte,
so mußte das einem jeden, der etwa vorbeikam,
sogleich in die Augen fallen und nachdenklich
stimmen . .

Und dieweil die ärgsten Bösewichte, wie bekannt ,
oft das meiste Glück in der Welt haben , so führte
der Zufall einen kleinen Weinbauer daher , der , auf
einem leeren Eselskarren sitzend , heimzu strebte, da¬
bei am Hochgericht vorüber mußte und nun mit
einem Male anhielt , denn was er dort sah, das kam
ihm sonderbar vor.

Ein anderer hätte , das Gruseln im Rücken , nach
seinem Weg gesehen , den Schelm dort ruhig zappeln
lassen; aber das Bäuerlein , dem schon manches
Ungerade und Ungerechte im Leben unterlaufen war
und der auch wußte , wie wenig es bisweilen
brauchte, um mit dev garstigen Seilerstochter kopu¬
liert zu ' werden , empfand plötzlich eine milde
Regung unter dem Brustfleck, und nachdem er sich
noch vergewissert hatte , daß außer dem falben
Mpnd , der eben hinter dem Olivenhain aufzog , kein
Zeuge weiter vorhanden , machte er sich» kurz ent¬
schlossen ans Werk, das er für ein gutes und christ¬
liches hielt , schnitt den Sünderling vom Galgen ,
lud ihn sich auf den Buckel , legte den schon -fast
Entseelten auf seinen Karren , warf ein rauhes Tuch
über ihn und brachte ihn heim in sein Haus .

Diese Sache konnte freilich nicht lange verborgen
bleiben. Schon das andere Morgenlicht ' brachte es
an den Tag , daß man den Gehängten während der
Nacht vom Galgen gestohlen hatte , und weil das
ein Verbrechen war > das nach den herrschenden Ge¬
setzen mit dem Tod geahndet wurde , forschten die

Gerichte eifrig nach dem Täter , setzten sogar einen
Preis auf seinen Kopf, und dem Bauer , als er das
hörte , fuhr eine heiße Angst in die Knochen .

Weil er sah, daß der unheilvolle , dunkle Gast,
den er unter fern Dach genommen , so weit gekräftigt
war , daß er wieder zu sich selber sehen konnte, bat
er ihn , einstweilen in den« Heuschober zu kriechen ,
sich aber bei einfallender Dunkelheit schleunig aus
dem Staub zu machen, und damit alles getan wäre ,
was einem mitleidigen Herzen in einem solchen
Falle möglich, gab er ihm noch eine» Zehrpfennig
mit auf den Weg.

Der Mörder , der sich auch dem Bauer gegenüber
als den Schuldlosen aufgespielt , versprach mit vielen
glaubhaften Worten , so zu tun , wie ihm geheißen,
aber dann ritt ihn aufs neue der Teufel , hielt ihm
das gleißende Geld vor AugSn, das hier zu ver¬
dienen war , und anstatt sich heimlich davon zu
machen, wie es klug und ehrlich gewesen wäre , stellte
er sich am andern Morgen den Richtern , und indem
er dreist erklärte , daß er, einem alten Gesetz gemäß,
wegen ein und derselben Sache nicht zweimal ge¬
hängt werden könnte, verriet er schnöd seinen
Wohltäter .

Da hatte er nun allerdings die Rechnung ohne
den Wirt gemacht. Die Richter erinnerten sich näm¬
lich , daß der Buchstabe des Gesetzes nicht immer das
Beste und Wägste wäre , ließen das törichte Bäuer¬
lein mit einem Dutzend Stockprügel -davonkommen,

Denkmaleinweihung anno dazumal
Von Robert Weber v . Webenau

In dem kleinen Städtchen herrschte große Auf¬
regung . Der Landesherr und seine durchlauchtigste
Gemahlin waren zur Einweihung zweier Kunst¬
werke angesagt . Am Hauptplatz sollte ein Denk¬
mal enthüllt werden , das die Landesherrin so zeigte,
wie sie das Volk gerne sah, nämlich im Reitkostüm.
Zur gleichen Zeit sollte im Stadtpark ein Undinen-
brunnen enthüllt werden , der die Nixe Undine in
göttlicher Unbekleidetheit daxstellte. Beide Kunst¬
werke waren das Geschenk eines reichen Bürgers
an die Stadtgemeinde .

Endlich kam der Festtag . Böllerschüffe leiteten
ihn frühmorgens ein, und mittags kamen der Fürst
und die Fürstin mit ihrem Hofstaat an . Der Bür¬
germeister begrüßte die hohen Herrschaften am
Bahnhof und geleitete sie in die Stadt .

Der Fürst ging lächelnd die Reihe der Ehren¬
jungfrauen ab . Dann gab er dos Zeichen zur Denk¬
malenthüllung seiner erlauchten Gemahlin .

Die Hülle , fiel . Betroffen sah alles auf das
Standbild . Der Bildhauer hatte die beiden Figu¬
ren verwechselt. Statt der Fürstin stand eine
Frauenfigur in vollständiger Nacktheit auf dem
Postament , auf welchem mit goldenen Buchstaben
die Inschrift angebracht war :

„Unsere geliebte Landesmutter , wie wir sie am
liebsten sehen . Die dankbaren Bürger ."

Im Stadtpark aber stand mitten im Teich die
Figur der Fürstin im Jagdkostüm und drunter die
Inschrift :

„Ach , Nixelein in stiller Ruh ,
Laß sprudeln , gern schau 'n wir Dir zu ! "

über den Peretti aber brachen sie zum andern Male
den weißen Stab , und der Henker Peinlein , ohnehin
schon erbost über die schwierige Malesizperson ,
sorgte mit aller Vorsicht und mit all seiner Kunst
dafür , daß diesem Erzschelm jetzt das Los zuteilwurde , das ihm vor Gott und den Menschen ge¬
bührte .

4 - Hanns Udo Müller , der erst« Kapellmeister der Bolks -
oper in Berlin , wurde ein Opfer des britischen Terror¬
angriffs auf die Reichshauptstadt.

4- Das Theater Straßburg hat nach einer einmonatigen
Spielpause im « roßen Haus die neue Spielzeit mit einer
Borspielzeit begonnen. In dieser geit werden neben meh .
reren Gastspielen des Badischen Staatstheaters Karlsruhe
mit Emil Götts „Edelwild" erfolgreiche Opern und Operet¬
ten der vergangenen Spielzeit aufklingen.

+ Das Stadttheater Heilbronn a . R . bringt im neue»
Spieljahr im Rahmen des deutsch -rumänischen Kulturaus¬
tausches Eosnovis Oper „Mariora " mit dem Text der
verstorbenen rumänischen Königin Carmen Eylva zur Ur¬
aufführung . Intendant Werner Schlatterer hat ferner das
Lustspiel „Das Testament" von Werner Bernhardy , die
Komödie „Der richtige Mann " von Herbert Menz und die
Operette „Liebe um Barbara "

, das Werk dreier Mitgliederdes Theaters , nämlich des Kapellmeisters Willy Rölling,
des Oderspielleiters Fritz Wilde und des Schauspielers
Günther Martin , zur Uraufführung in der neuen Spielzeit
erworben.

4 - Sn Leipzig gab es zwei Lranfführuage «: Im Schau-
spielhaus Josef Maria Franks „Der Weg nach Bao-Yin"
und im alten Theater Hans Hoembergs „In Cognac gibt es
keine Tränen " Bon den neuorganisierten Berliner Künst¬
lerbühnen wurde als erste die Komödie am Kurfürstendamm
mit Johannes Roeslers „Philine " unter der Spielleitung
des Intendanten Viktor de Kowa eröffnet.

-j- Im Alter von 74 Jahren verschied auf seinem Ruhe¬
sitz in Ianowitz im Riesengebirge der bekannte vberschle-
sische Dichter Robert Kurpiu ». Kurpiun , der in Gand¬
rinnen im Kreise Insterburg in Ostpreußen geboren wurde,
war zuerst Lehrer. Um die Jahrhundertwende kam er nach
Oberschlesien und wurde ein Künder der Menschen und
Landschaft seiner Wahlheimat.

-j- Die dentsch -flSmische» Knlturtage in Brüffel fanden
in der achten Iahrestagung der deutsch -flämischen Arbeits .
gemeinschaft ihre» Höhepunkt und Abschluß .

4- Henrik Ibsens Taufattest wurde soeben unter alte»
Dokumenten in einem kleinen Bauernhof in Eör Ösen ge¬
funden. Das Attest war im Jahre 1828 ausgefertigt worden.
20 Jahre später hat Henrik Ibsen die Rückseite des Attestes
für einige Notizen benutzt.



Die Stunde
eh ' du sdilafen gehst

Bonum einer Liebe - Von Hans Fallada
*)

bandeln Sie , wie Sie denken , Sie werden stets
das Richtige treffen , gnädige Frau ! "

„Schön , Herr Babendererde . Wie es in verstaub¬
ten Theaterstücken heißt : Jht Vertrauen ehrt mich.
Und nun beweisen Sie mir Ihr Vertrauen dadurch,
daß Sie mir Ihr Wort geben, die nächsten vierund -
zwanzig Stunden alles zu tun , um was ich Sie
bitte ! "

„Sofort ! Auf der Stelle ! " Er besann sich. „Das
Heißt, was das Singen angeht — das Singen möchte
ich ausnehmen ! "

„Aber das ist ja eine fixe Idee bei Ihnen , mein
Lieber ! Nein , nun machen Sie keine Geschichten !
Geben Sie mir Ihr Wort — und ohne Einschrän¬
kung ! "

„Ich würde es ja so gerne geben"
, murmelte er,

tödlich verlegen . „Aber ich kann wirklich nicht. Das
Singen muß ich ausnehmen ."

„Herr Babendererde , Sie werden doch wohl wis¬
sen, daß ich Ahr Wort nicht mißbrauchen werde?
Ich werde Sie nicht singen lassen, wenn es nicht
nötig ist , aber ich kann das Singen nicht aus¬
nehmen ! "

„Ich würde detonieren ! Ich würde umschmeißen!
Wenn ich nur daran denke , wird mir heiß und kalt ! "

„Auch wenn Sie nicht können, müssen Sie singen
— gerade dann ! Geben Sie mir Ihr Versprechen,
Herr Babendererde ! "

„Ich würde mich vor allen Leuten blamieren !
Ich kann wirklich nicht. Bitte seien Sie mir nicht
böse , gnädige Frau ! "

„So blamieren Sie sich einmal vor allen Leuten !
Du lieber Gott , ist das so tragisch, wenn Sie da¬
durch Ihre Aussöhnung mit Ilse erreichen? "

„Sie haben also wirklich vor, ich soll singen, und
vor einem Haufen Menschen — mein Gott , Grund¬
gütiger ! — Sie wollen mich doch nicht auf der Renn¬
bahn singen lassen? ! "

„Kindskopf ! — Ich furcht? , Herr Babendererde ,
Ilse hat nicht nur ein wenig recht, wenn sie meint .
Sie nähmen sich selbst ein bißchen sehr wichtig! Sie
wollen ihr ja nicht die kleinste Marotte opfern ! "

(?2 iff feine Sfönrottet w
„Es ist doch eine Marotte ! Es ist ein Tick! Eine

fixe Idee ! "
„Ich kann das Versprechen nicht geben! "
„Nur für vierundzwanzig Stunden , Herr Baben¬

dererde ! "
„In vierundzwanzig Stunden kann ich mich vier-

Undzwanzigmal blamiert haben ! "
Sie starrten sich an , beide erhitzt, beide über sich

selbst verwundert , wie sie so plötzlich in diesen Streit
geraten waren .

Frau van Reep besann sich zuerst. „Noch ein
Vorschlag"

, sagte sie. „Ich verpflichte mich , in
.Mutterglück ' zu filmen , und Sie geben mir Ihr
Versprechen! " .

„Unmöglich, gnädige Frau ! — Es steht zuviel
auf dem Spiel , .Mutterglück ' ist mir demgegenüber
ganz egal ! "

„ Ach merke es ! " rief Frau van Reep, nun wirk¬
lich ärgerlich . (

„Cs tut mir schrecklich leid"
, versicherte er reuig .

„Ich sehe ja , wie Sie sich für mich bemühen. Aber
wenn ich doch nicht kann ! "

„Schon, schön"
, sagte sie ein wenig trocken. „Na¬

türlich tut es Ihnen nicht die Spur leid. Sie sind
genau so dickköpfig wie Jlsebill ! " Mit sehr viel

Nachdruck : „Ach mache Ihnen noch einen letzten Vor¬
schlag , Herr Babendererde , aber es ist ein Ultima¬
tum ! Wenn Sie ihn ablehnen , packe ich noch heute
mein Koffer und reise mit Jlsebill dorthin , wo Sie
uns nie finden ! "

„Bitte , machen Sie mir den Vorschlag nicht ! Ich
muß ihn ablehnen ! Denn ich weiß schon , ich soll
singen — Sie sind genau so erbarmungslos wie
Ihre Tochter ! "

„Sie werden nur dann singen müssen, wenn ich
Ihnen mit bestem Gewiffen versichern kann , daß
Ilse völlig mit Ihnen ausgesöhnt ist — dann aber
auf der Stelle ! "

Er sah sie argwöhnisch an . „Mit bestem Ge¬
wissen . . ." , wiederholte er. „Und Sie würden mich
nicht täuschen?"

„Herr Babendererde - bitte , werden Pie nicht ab¬
geschmackt ! "

„Also mit bestem Gewiffen ! Sehen Sie , gnädige

frau , ich würde es doch merken, wenn etwas nicht
immt , und auf der Stelle würde ich steckenbleiben ,

vor allen Leuten .
"

„Woher wissen Sie denn , daß Sie .vor allen
Leuten ' singen sollen? Vielleicht lasse ich Sie gar

nicht singen. Oder vor Ilses Fenster . Ich habe
überhaupt noch keinen festen Plan ."

„Sie haben bestimmt einen festen Plan ! "

Sie klatschte in die Hände. „Nun , mein Herr
Babendererde , wenn Sie durchaus nicht wollen ! "

„Was haben Sie vor ? Ich beschwöre Sie , rufen
Sie den Anselm nicht! Was soll der Anselm ? Wir
können unsere Sache gut und gerne allein erledigen
— ohne diesen scheußlich höflichen Mann ." Er brach
ab und starrte den eben eingetretenen Anselm an ,
halb verwirrt und halb zornig .

„Gnädige Frau ? " fragte Anselm . „Das Esten
ist bereit ! "

„Wir essen nicht, Anselm, wir verreisen ! Hole
die Koffer aus der Kammer , die Schrankkoffer für
eine lange Reise, dre Kabinenkoffer für eine See¬
reise, die Tropenausrüstung für Java ! "

„Ich bitte Sie . ich beschwöre Sie , liebe , verehrte ,
gnädige Frau ! " rief Babendererde bestürzt . „Ich bin
ja bereit ! — Das heißt , wenn Sie mir versprechen
— bitte , Herr Anselm, gehen Sie einen Augenblick
vor die Tür —"

„Anselm , du bleibst ! Jetzt brauche ich einen
Zeugen ! — Sie versprechen mir also , Herr Baben¬
dererde, vierundzwanzig Stunden alles zu tun , was

Vermischte Nachrichten
— (Einen frechen Trick hatte der 26 Fahre alte Herbert

G„ der wegen Betruges vor dem Berliner Amtsgericht stand ,
mit Erfolg durchgeführt. Den Tip dazu will er von einem
gewissen Rudi in einem Kino am Stettiner Bahnhof erhal¬
ten haben. Nach dem Rate des angeblichen Rudi hatte <5.
in der Kleinen Schönhauser Allee einen zehnjährigen Jungen
angerufen , der mit seinem Fahrrad des Weges kam , und ihn
— scheinbar sehr eilig — darum gebeten, ihm das Rad einen
Augenblick zur Erledigung einer raschen Besorgung zu über¬
lassen . Dabei hatte er einen Markschein gezückt , der dem
Zehnjährigen so in die Augen stach, daß er willig sein Rad
dem Fremden überließ . Wer sich dann nicht mehr sehen ließ,
war der Angeklagte, der seine Beute sofort für 60 Mark
verschachert hatte . Der Vater des betrogenen Schülers er¬
kannte dann einige Zeit später das Rad seines Jungen wie -
der, als der neue Besitzer es vor einem Geschäft abgestellt
hatte . So kam man auf die Spur des Angeklagten, und es
gelang bald darauf , ihn festzunehmen. Das Urteil gegen G.
lautete auf sechs Monate Gefängnis .

'

*
— De« Verbindungsmann zur „Geisterwell" spielte der

42 Jahre alte Baclac Danek aus Frauenberg bei Budweis .
Er hatte sich vor mehr als zwei Jahren an eine Frau , die
um ihren verstorbenen Sohn trauerte , herangemacht, um ihr
auf „spiritistischem " Wege eine Verbindung mit dem Ver-
storbenen zu vermitteln . Unnötig zu sagen, daß er von
vornherein ausschließlich

' betrügerische Absichten verfolgte.
Um auf die Frau nachhaltigen Einfluß auszuüben , ließ er
„einen Heiligen" und ihren Sohn „aus dem Grabe" sprechen
und der Frau mitteilen , sie müsse dem Danek zu Willen
und in jeglicher Beziehung dankbar sein. Da die Frau die
ihr auf diese Weise nahegebrachten Einflüsterungen ernst
nahm, hatte Danek in der .Folge eine gute Zeit. Er konnte
sein übles Tun durch volle zwei Jahre fortsetzen, bis es end¬
lich der Verwandtschaft der bemitleidenswerten Frau gelang,
sie von dem Schwindel und den eigensüchtigen Interessen
Daneks zu überzeugen. Das Kreisstrafgericht verurteilte den
Gauner zu achtzehn Monaten schweren Kerker.

*
— (Einen wertvollen Brillantring vertraute in einem Lo¬

kal am Montmartre in Paris eine ältere Dame einem jun¬
gen Mann , den sie kurz vorher erst kennengelernt hatte , zum
Verkauf an . Es hatte ihr für diesen Vertrauensbeweis ge¬
nügt , daß der junge Mann erklärte , ein Diamanthändler , zu
sein . Als er den Stein bekommen hatte , zog er sich unter
einem nichtigen Vorwand für „kurze Zeit", wie er sagte,
zurück. Aus dieser kurzen Zeitspanne wurden acht Tage.
Als der junge Mann dann wieder auftauchte , geschah es an
einem Pariser Bahnhof , wo er von der Polizei verhaftet
wurde. In der Zwischenzeit war er mit dem kostbaren Ring
nach Monte Carlo gefahren , hatte ihn dort für 306 600

?
franken verkauft und den Gesamterlötz in der kurzen geit -
panne an den Spieltischen von Tsionts Carlo verloren.

— Dem Mesner der Kirche St . Mareel in Paris war es
aufgefallen, daß die Zahl der « irchenstühle langsam , aber
regelmäßig abnahm. Zunächst gelang es ihm nicht , hinter
das Rätsel zu kommen. Eines Tages aber erwischte er eine
56 Jahre alte Bettlerin dabei, wie sie einen Kirchenstuhl von

, dannen schleppte . Er ließ die sonderbare Diebin festnehmen.
Sie gestand , bisher 86 Sessel gestohlen zu haben. Sie hatte
die Kirchenstühle , das Stück zu achtzig Franken , an einen
Weinhändler verkauft. Das der damit anfing , ob er mit
den Kirchenstühlen sein trautes Heim schmückte, sie als
Brennholz verarbeitete oder sie weiter verkaufte , ist nicht
bekannt. Die Bettlerin jedenfalls erhielt Mehrere Monate
Gefängnis , während es sich der Weinhändler einige Wochen
hinter Gittern überlegen darf , ob sich das dunkle „Geschäft"

mit den Kirchenstühlen gelohnt hat .

*
— An« de« vierten Stock gestürzt — ohne Schaben ist

in dem norwegischen Städschen Sandnes ein vierjähriger
Junge . Unter dem Fenster standen zufällig drei Radfahrer
und unterhielten sich. Das herabstürzende Kind landete nun
gerade auf den Schultern des einen, wurde geistesgegenwär¬
tig von dem zweiten aufgefangen und von dem dritten so¬
fort zum Arzt gebracht . Als dieser keinerlei sichtbare Ver¬
letzungen feststellen konnte , wurde das Kind vorsorglich noch
zur weiteren Beobachtung in eine Krankenhaus geschafft .
Aoer auch hier bestätigte sich der Eindruck, daß irgendwelche
Nachwirkungendes Fenstersturzes aus 16 bis 12 Meter Höhe
nicht .zu befürchten sind . Der Radfahrer hingegen, auf dessen
Schultern der Vierjährige landete, scheint erheblich mehr
mitgenommen zu sein.

*
— Der größte Affe, den wir^kennen , ist der Gorilla , der

die dichten tropischen Regenwälder Mittelafrikas bewohnt.
Dieser Vierhänder erträgt aber leider die Gefangenschaft
nicht lange, nach zwei oder drei Jahren Aufenthalt im Käfig
fängt er meist an zu kränkeln und geht dann ein. Im Zoo¬
logischen Garten zu Tokio wird , zur Zeit eines der schönsten
Exemplare der Familie Gorilla gehalten ; man gibt sich alle
erdenkliche Mühe, um ein , vorzeitiges Ende dieses .Riefen -
tieres abzuwenden. Dieser Affe, der den Namen „Mock"

trägt , ist 1,96 Meter groß, er wiegt 325 Kilogramm und be¬
sitzt außergewöhnliche Kräfte . Bei einem Wutanfall ist es
Mock gelungen, zwei Stäbe seines Käfiggitters herauszu -
reißen und zu flüchten. Er hatte die gewaltigen Eisenstäbe
ohne die geringsten Schwierigkeiten verbiegen können . Zwölf
kräftige Männer stürzten sich auf das Tier , doch es gelang
ihnen nur mit Mühe, den Affen zu überwältigen . Mock lebt
in einem Käfig, der ständig gleichmäßig geheizt und mit
künstlichem Licht erleuchtet ist, er wird mit ausgesuchten
„Leckerbissen" gefüttert , wobei auf Abwechslung Bedacht ge-
nommen wird. Die Leitung des Zoo hofft, auf diese Weise
das wertvolle Tier recht lange erhalten zu können.

rch Ihnen sage, ohne Widerwörie , Einwendungen «
Ausflüchte ?" . ,

„Ich verspreche eS — mit der einzigen Aus¬
nahme . . ." . ^ , —

„Ohne jede Ausnahme ! Ich aber verspreche
Ihnen , Sie nur dann , zum Singen aufzufordern ,
wenn ich . . .

" „
„ . . . nach bestem Wissen und Gewissen . . .
„Kindskopf ! — Wenn ich nach bestem Wissen und

Gewissen überzeugt bin , daß Ilse — nun , daß ste
mit Ihnen einverstanden ist ! Richtig so, mern
Herr ?"

„Ich verspreche es Ihnen ! " .
„Ich verspreche es Ihnen ! — Anselm, stelle eine

Flasche Sekt kalt und wünsche Herrn Babendererde
Glück ! Wir haben einen Bräutigam in der Fami¬
lie ! " Und leise setzte sie hinzu : „Vorläufig noch

Das Pferderennen
Sie fanden die Vorausgefahrenen am Sattelplatz .
„Da haben wir ja unfern erfolgreichen Film¬

helden ! " rief Onkel Bodo triumphierend . „Herr
Babendererde , darf ich Sie mit meinem Sohne
Emmo bekannt machen ? Emmo, hier hast du die
Leuchte des Films ! Gib 's Patschhändchen, mein
Junge , sei brav ! "

Er war aber gar kein Junge , dieser Emmo , son¬
dern ein ausgezeichnet aussehender junger Mann .
Babendererde stöhnte, aber nur innerlich. Daß ihm
dies noch zu allem andern Unheil blühen mußte !
Vetter und Base, fast im gleichen Alter , so etwas
war immer bedenklich ! Und Frau van Reep hatte
ihm von diesem Emmo kein Wort gesagt — ein
schlechtes Zeichen !

„Guten Tag , Fräulein van Reep"
, sagte Baben¬

dererde. Eigentlich hatte er „Ilse " sagen wollen,
aber im Hinblick auf den Vetter unterblieb es. „Sie
sehen sehr blaß aus . Geht es Ihnen nicht gut ?"

Sie legte ihre Fingerspitzen kaum in seine Hand .
„Danke , Herr Babendererde"

, sagte sie kühl. „Mir
geht es ganz gut ." Und sie wandte sich wieder zu
ihrem Vetter .

Babendererde stand allein , niemand kümmerte
sich um ihn . Auf der einen Seite besprach Frau van
Reep mit ihrem Vetter Bodo die Aussichten des Drei -
jährigen -Rennens , sie hatte Lust, auf „Kuhblume"

zu fetzen . Auf der andern Seite unterhielt sich Ilse
eifrig mit ihrem Vetter Emmo : niemand kümmerte
sich um den großen Mann !

„Jlsebill , sag schnell", rief Frau van Reep,
„wettest du auch einen von den Dreijährigen , ja ?
Welchen denn ? "

.„Spätes Glück'
, Mama ! Emmo schwört auf

.Spätes Glück'
."

„Tjaa , Jlsebill , aber Emmo ist noch nicht trocken
hinter den Ohren , verstehst du? Setzt auf .Spätes
Glück '

, der Junge , und ich habe ihm noch heute früh
erzählt , daß die Stute im Endspurt nie durchhält .

"

„Wir werden '? ja sehen , alter Erzeuger , wer noch
nicht trocken hinter den Ohren ist! .Kuhblume ' ist
zu weich in den Fesseln.

"
„ Weich ? Das nennst du weich? ! Im übrigen ,

das Geläuf ist nach dem Regen so prima , daß ein
bißchen weiche Fesseln nur von Vorteil wären , ver¬
stehst du ?"

„Verstehst du , Papa ! Ich nicht, verstehst du ? "

„Und was .werden Sie setzen, Herr Baben¬
dererde ? " fragte Frau van Reep, der die trübselige
Miene des Schauspielers ausgefallen war .

„Ich habe eigentlich auch an .Spätes GlüL ge¬
dachtsagte Babendererde und vermied es, Ilse an¬
zusehen.

„Ei der Tausend , was ihr jungen Leute klug
seid ! " erboste sich der Erbherr auf Brumbusch.
„Wenn ich euch sage , .Spätes Glück ' hat nicht eine
Chance ! " lFortsetzuna folgt .)

T o m i U e n - fl nj # tgen

Statt Karten ! - Rolf Fritz - 4. 9 . 43.
Die glückliche Geburt eines gesun¬
den Stammhalters geben bekannt:
Lotte Stöhrle , geb . Manz , z . Zeit
Städt . Krankenhaus , Ilffz . Fritz
Stöhrle , ». gt . im Osten . - Pforz¬
heim, Sachsenstr. 16.

Bernhard Renatus Otto . - Wir ha-
beu am 3 . 9 . 43 einen gesunden
Jungen bekommen . In großer
Freude : Han, Maile , Schloß Hem-
mingen, Thea Maile , geb . Strauch,
z . Zt . Siloah , Pforzheim ._

Hermann Wieland, Wafsen-Uffz . in
einer Aufkl.-Abt ., Herta Wieland/
gb . Aierle, Vermählte . Pforz .
heim, Kronprinzenst. 38 . - 7 . 9. 43 .

Als Vermählte grüßen : Gottlob
Ziegler, Diefenbach, Johanna Zieg .
ler, geborene Fischer, Lomersheim.
September 1943 .

Rach Gottes unerforsch-
lichem Ratschluß fand
unser innigstgeliebter,
braver und hoffnungs¬

voller Sohn , unser lieber Bru .
der, Schwager, Onkel und Resse ,
Solost Oskar Burkhar,dt
am 13 . 8 . 43 im blühenden Alter
von 20 Jahren als Funker in
einer Panzerdivision bei Char¬
kow den Heldentod für seine Lie-
ben in der Heimat und sein ge¬
liebtes Vaterland . Unvergessen
von uns allen ruht er auf einem
Heldenfriedhof. 3n stillem Leid :

Die Eltern : Rudolf Bnrkhardt
und Frau Anna , geb . Rentsch .
ler, die Brüder : Rudolf Burk-
Hardt, z . Zt . Wehrmacht, und
Frau , Bonn , Albert Bnrkhardt ,
z . gt . im Osten , und Frau ,
Berlin , Alfred Bnrkhardt , zur
Zeit Wehrmacht, und Frau ,
Regeusburg , sowie alle Anver¬
wandten.

Pforzheim , den 2. Sept . 1943 .
Kaiser-Frdr .-Str . 105. - Trauer ,
feier Sonntag , 12. Sept . 1943 ,
nachm . 2 Uhr, in der Christus,
kirche in Brötzingen.
Wir verlieren in dem Gefallenen
einen guten und treuen Arbeits .
kameraden, dem wir stets ein
ehrendes Gedenken bewahren
werden. Sein Betrlebsführer und
feine Arbeitskameraden.

Unser über alles geliebtes und
einziges Kind und Enkelkind , un¬
ser Reffe und Vetter , unser aller
Sonnenschein, unser goldiges

Richatdle
wurde uns nach nur eintägiger
Krankheit im Alter von 4" ,
Jahren ganz unerwartet entris¬
sen . Alles, was Freude in unser
Leben brachte, ist mit ihm ge¬
gangen. 3m Namen der trauern ,
den Hinterbliebenen :

Die Eltern : Oberfeldw. Willi
Zimmerer, z . Zt. im Felde, u.
Frau Hilde, gb . Rieger,, Groß,
eitern : Sig . Rieger und Frau ,
Rich. Zimmerer, Wellendingen.
und alle Anverwandte».

Pforzheim , den 6 . Sept . 1943 .
Hegelstr . 28 . - Beerdigung Mitt .
woch nachmittag 2 Uhr.

Hart und schwer, noch
unfaßbar , kam die
schmerzliche Nachricht ,
daß mein lieber Mann ,

der gute Vater seiner Kinder,
mein unvergeßl. Sohn , Schmie ,
gersohn, Bruder , Schwager und
Onkel

Harmaiiii HSdrich
Feldwebel in einem Gren .-Regt . ,
Inh . d . EK, 2 . Kl . , des Jnfant .»
Sturmabz . und der Ostmedaille ,
im blühenden Alter von 83 Jah¬
ren bei den Abwehrkämpfen im
Raume von Wjasma den Helden ,
tod gefunden hat . Wir gaben den
zweiten Sohn dem Vaterland .
In tiefer Trauer :

Die Gattin : (Elsa Häbrlch , geb .
Schnitzer , mit Kindern Günter
und Hans-Jiirgen , die Mutter :
Marie HSdrich Ww .» d . Schwie¬
gereltern : Karl Schnitzer und
Frau , die Geschwister und alle
Angehörigen.

Pforzheim, den 4 . Sept . 1943 ,
Sachsenstr . 14. - Die Trauerfeier
findet Sonntag , 12 . Sept ., 14 .80
Uhr, in der Altstadtkirche statt .
Auch wir betrauern einen treuen ,
fleißigen u. lieben Arbeitskame-
raden, der uns unvergessen blei¬
ben wird . Sein Betrlebsführer
und feine Arbeltskameraden.

Hart u . schwer traf uns
die unfaßbare Nachricht ,
daß unser innigstgelieb¬
ter , einziger, hoffnungs¬

voller Sohn , unser guter Bruder ,
Schwager , Onkel, Neffe u. Enkel,
Geh . Fritz Helmut Schuster
am 9 . August 1943 im Alter von
nahezu 20 Jahren bei den schwe.
ren Kämpfen nördlich Orel den
Heldentod für seine geliebte Hei.
mat starb . In tiefer Trauer :

friedlich Wilhelm Schuster und
ran Mina , gb . Aydt, Oswald

Grimm, z . gt . im Osten , und
Frau Klothilde, geb . Schuster ,
mit Kindern, Georg Hausmann
und Frau Irma , geb . Schuster,
mit Kindern, Karl Konrad und
Frau Emma, geb . Schuster,
mit Kind, Anneliese, Irene u.
Anne Schuster , der Großvater :
Karl Lorenz Aydt, und alle
Verwandten.

Ersiugen, Brötzinger Straße 32 ,
Pforzheim, Bilfingen , 6, 9 . 1943 .
Die Trauerfeier findet am Sonn¬
tag, den 12. Sept . 1943 , nachm .
V-3 Uhr, in der Pfarrkirche zu
Ersiugen statt .
Auch wir trauern mit den Ange¬
hörigen um einen lieben und
treuen Arbeitskameraden, dessen
Andenken wir stets in Ehren hal¬
ten werden. Sein Betrlebsführer
und feine Arbeitskameraden.

Für alle Lieb« und herzl. Anteil¬
nahme beim Heldentod unieres lb .
Bruders und Schwagers O 'Gren .
Emil Schempf sagen wir herrlichen
Dank. Besonderen Dank für die
vielen schönen Blumenspenden und
den erhebenden Gesang sowie allen
von nah und fem , die durch Teil¬
nahme an der Trauerfeier ihm die
letzte Ehre erwiesen. In tiefer Trauer :

Die Geschwister.
Obernhausen , 30. August 1943.

Geb . Gef.
30 . 1. 1920 15 . 8 . 1943

Unsagbar schwer traf uns die
Nachricht , daß unser braver , heiß¬
geliebter Sohn , unser lieber Bru .
der, Schwager, Onkel und Neffe,
Obergefreiter

August Leicht
Krad-Melder bei einer Panzer -
jäger -Abtlg . , Inh . d . EK. 2 . Kl „
des ' 2nf .-Sturmabz . und d . Ost¬
medaille, bei den schweren Kämp-
fen bei Wjasma den Heldentod
fand . Er gab sein junges , hoff ,
nungsoolles Leben für fein ge.
liebtes Vaterland . - Sn tiefem
Leid :

Heinrich Leicht u . Fra « Emm»,
geb . Golderer , Rudolf Hutt ,
Bez.-Oberwachtm. der Gend. , n.
Frau Klara , geb . Leicht , mit
Kindern Bruno n . Kurt , Brück ,
städt , Warthegau , Walter
Leicht , Sau .-Obergefr . , z . Zeit
im Osten , mit Frau Rofel, geb .
Kusterer.

Lehningen, 6 . September 1943 .
Das erste Seelenamt findet am
Donnerstag , ben 9. September ,
um 7 Uhr, statt .

Es ist uns zur schmerz¬
lichen Gewißheit gewor¬
den , daß unser lieber ,
braver Sohn und guter

Bruder , Enkel und Neffe, Ober-
grenadier

Willy Mellle
im Alter von 19 Jahren sein
junges , hoffnungsvolles Leben in
den schweren Kämpfen am Mius
für seine Lieben in der Heimat
dahingab . In tiefem Leid :

Chr. Mefsle und Frau Luise,
geb . Klein, Karl Mefsle, z . Zt.
Gen .-Komp . , Gretel n. Gertrud
Mefsle, und alle Verwandten .

Derdingen , 4 . September 1943 .
Trauerfeier Sonntag , 12 . Sept . ,
nachmittags 3 Uhr.
Wir trauern mit den Angehöri¬
gen um einen lieben, fleißigen
Arbeitskameraden , dem wir ein
treues Gedenken bewahren wer¬
den . Betricbrjührung und Ge¬
folgschaft I . Bannet .

Für die herzliche und aufrichtige Teil¬
nahme beim Hinlcheiden meines lb.
Mannes und Vaters , Groß- und
Schwiegervaters , Bruder» , Schwa¬
gers und Onkels Otto Miclanvt
möchte ich auf diesem Wege meinen
herzl. Dank aussprcchen. Ganz be¬
sonders danke ich für die schönen
Blumen- undKranzspenden undallen ,
die ihn zur letzten Ruhestätte ge¬
leiteten. Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen :

Natalie Wielandt , geb. Kuhn .
Pforzheim , den 31 . August 1943.

Statt Karten
Für all die Liebe und Anteilnahme ,
die ich beim Heldentod meines lb.
Mannes. H Rottenführer Franz
Herter , Fahrlehrer und Kolonnen -
jührer , erfahren durfte , danke ich von
ganzem Herzen. In Aller Trauer:
Frau Mathilde Herter mit Kin¬
dern und Angehörige.

Pforzheim, August 1943.

Nach Gottes Ratschluß ist heute
früh mein lieber Vater , Schwie¬
gervater , unser Großvater , llr .
großvater , Bruder , Schwager und
Onkel

Friedrich Zeeb
im Alter von 83 Jahren nach
schwerer Krankheit verschieden .
Di.e trauernden Hinterbliebenen :

Julius Jost, z . Zt . Wehrmacht,
und Frau Elise, geb . Zeeb,
Hermann Jost, z . Zt. Wehrm.,
Familie Fritz Jost.

Trauerhaus : Pforzheim-Dillstein,
Ludwigplatz 11.
Beerdigung findet Mittwoch, den
8 . Sept . , nachm . 4 Uhr, von der
FriedhofkäpelleDillstein aus statt .

Todesanzeige.
Verwandten, Freunden und Be¬
kannten die traurige Mitteilung ,
daß unser lieber Bruder , Schwa ,
ger und Onkel

Friedrich Armbruster
im Alter von 56 Jahren am 4 . 9.
von seinem schweren Leiden er¬
löst wurde. In stiller Trauer :

Familie Otto Armbrnster
nebst Angehörigen.

Pforzheim , den 6 . Sept . 1943 .
Frankste. 131 . - Die Einäscherung
findet heute Dienstag , 7 , 9 . 43,
nachmittags V-3 Uhr, statt .

Statt Karten
Für die liebevolle und herzl. Anteil¬
nahme , die ich anläßlich des Hin¬
scheidens meines lb. Mannes, unseres
lieben Vaters u . GroßvatersRobert
Mauser erfahren dursten , für die
Blumen - und Kranzspenden u. ällen ,
die ihm da» letzte Geleit gaben , sagen
wir herzlichen Dank.

Marie Mauser und Kinder.
Pforzheim , den 30. August 1943.

Stöbt . Bckann t m o di u ng

und Wirtsciiaftsamtes

Dillweißenstein bleiben

allgemeinen Publikumsverkehr g e
schlossen . Für Urlauber , Reise,
An- und Abmeldungen, Notstand» ,
fälle ist ein Bereitschaftsdienst ein,
gerichtet . Pforzheim , 6. Sept .
Der Oberbürgermeister. i

flu # den kemeinden

Eutingen .

der Kleinkinderschule Mütterbera ,
tung statt.
Eutingen , den 7 . September
Der Bürgermeister.

Riefern .

Dorsührungsplatz werden
Pferdebesitzern noch schriftlich mit-
geteilt. - Niesern, 4 . Sept . 1943.
Kling , Bürgermeister.

Offen « Stellen

Stenotypistinnen , Kontoristin,
nen, Buchhalterinnen sowie weibl.
Arbeitskräfte für jede andere Tä-
tigkeit zum Einsatz in den besetzten
Gebieten und im Reich werden lau¬
fend eingestellt. Bewerbungen mit
handgeschrieb. Lebenslauf , Zeugn.-
Abschriften und Angabe des frühe¬
sten Antrtttstermines erbeten an
Organisation -Zentrale , Personal¬
amt , Berlin -Charlottenburg 13. ( •

Oie Organisation Todt
sucht für ihren umfangreichen Nach-
richtendienst — auch für die besetz¬
ten Gebiete — weibliche Arbeits¬
kräfte mit guter Allgemeinbildung.
Alter zwischen 20 und 35 Jahren .
Bewerbungen / mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf , fow .
Zeugnisabschriften erbeten an Or¬
ganisation Todt , Zentrale - Perso -
nalamt , Berlin -Charlottenburg . (*

Die Organisation Todt
sucht Rachrichtenhelserinnen für die
besetzten Gebiete , Alter zwischen 20
und 35 , gute Allgemeinbildung . Be.
Werbung mit Lichtbild und Hand,
geschrieb . Lebenslauf , sowie Zeug -
nisabschriften erbeten an Organi¬
sation Todt , Zentrale -Personalamt ,
Berlin -Charlottenburg . (33450

Ausiauferln gesucht
Franz Breuning , Grünstraße 5 . (*

Rüstige Frau für Büroreini¬
gung in den Abendstunden gesucht .
Städtische Sparkasse. (33207

miet > 6efudit

Leerer Raum zum Unterstellen
von Möbel .g e s u ch t . Angebote u.
A 11968 an den Verlag ds . BI . *

Möbl . Zimmer oder Zimmer mit
Küchenbenützung für Ehepaar fof.
gesucht . Druckerei Paul Weber, Dur -
lacher Straße 19 .

* (33564

Oerloren u | io.

9 Verloren Donnerstag , 2. 9 . 43 , abds .
. 9 Uhr, von Leopoldplatz bis gerren -

nexstraße 17 ein Paar blaue Da-
meii .Glacehandschuhe. Abzug . Zer-

e rennerstr . 17, I , geg . sehr gt. Bel .
Verloren 4 Raucherkarten , 1 rote , 1

5 braune , 2 grüne , a . Fußweg Echöm .

, berg zur Kapfenhardter Mühle am
, Sonntag zw . 2 und 4 Uhr . Abzug.

gegen gute Belohnung Büro Reue
. Heilanstalt Schömberg.

Verloren von Bahnhof bis Leopold -
' platz Damenarmbanduhr am Sonn¬

tag zwischen 12 und 1 Uhr. Gegen
gute Bel . abzug . Fernruf 4252 .

Verloren am Sonntagabend , 5 . 9 . 43,
eine H .-Armbanduhr mit Metall -

' gliederband ans d . Wege zw . Hotel
Ruf über Leopoldplatz nach Brötzin¬
gen . Der ehrliche Finder wird gebe¬
ten , dieselbe geg . Bel . bei Optiker
Baßmann , Zerrennerst . 16, abzug ./

Verloren am 20 . oder 21. August in
der Straßenbahn , Linie Dillsteiu,
ein sschwarz-weiß. Einkaufsnetz. Ab -
zugeben im Fundbüro .

Verloren Sonntag , den 5. 9 ., Kaffee
Hoheneck ob . Umgebung Lebensmit¬
tel!. Abzugeben gegen Belohnung
im Fundbüro .

Zngelanfe» Tigerkatze . Abzuholen gs .
gen Einrückungsgebühr bei H . Wal
ter , Kaiser-Frdr .-Str , 30, xart .

fl ouf - 6efuthc
Gesucht vierräder .

Leiterwägelchen,
2—4 Ztr . Tragkr.,
sow . Faß , 160-120
Ltr . halt . Angeb .
Zähr . Allee 17, II

2 Bettröpe
werden v. kinder¬
reicher Familie

gesucht .
K . gendler, Deim .
lingstraße 14 .
Gesucht 1 gnterh.
Faß , 100 bis 150

Ltr . haltend
Fernruf Nr . 3931 .

Zn oerstaufen

Paddelboot
mit Zubehör für
25 .- Mark ist zu

verkaufe »
Genoffenfchaftstr.

Nr . 54, parterre .

Zuvertoufcsten
Geboten 14-karät.

Goldring
Gesucht gut . Her -
ren-Anzugp Größe
1,72. Angebote u.
G 11894 .

"

Gesucht guterhalt .
D .-Fahrrad ; geh .
schönes Wohnzim -
merbild i . Goldr. ,
0,80X1,10 m . Zu
erfr . Nr . 11977. »

Tausch ! Geboten
gutes H.-Fahrrad ;
ges. Radio, Wech¬
selstrom . Franz
Jochim , Mühl.
Hausen a. Würm.

Tausch !
Gnterh . Damenski
mit Stöcken gegen
noch gut . Puppen - '
wagen z . tauschen .
Angeb. N 11979. '

Tausch ! Ein Paar
schwarze , wildled.

Spangenschuhe,
Größe 39, wenig
getr ., geg . gleich-
wertige, Größe 38 .
gleich welche Form.
Angeb. Ruf 3227.
Geboten 'D.-Halb-
schuhe, Gr . 37 ; ges.
Puppenwagen . Zu
erfr . Wilh. Wal.
ter , Weiherstr. 16,
ab abends 6 Uhr.

Zimmer

Gemütliche« Heim
v . Rentner (Gold ,
schmied) , . berufst .,
ges. , gimmer-Ein-
richtung ist vor¬
handen. Zuschrift,
unter E 11933 an
den Verlag.
1 »der 2 möblierte
Zimmer mit zwei
Betten u . Küchen,
benütznng von ält .
Ehepaar ges. Ang .

f Umthenter
Ufa - Theater
2. Woche. Täglich 3.00, 5 .30, 8.00
Ein Film vom Wechselspiel des Le
bens : „Nachtfalter" mit Hanna Bi
tova, Lil Adina. Wen . würde da:
verlorene Leben der jungen Mart :
wohl nicht berühren : wer würd
nicht " Mitempfinden mit dieser Frau
über deren Sein „Liebe und Treue
stand , die sich aufhob für den einen
dem sie nicht gehören konnte . De
Film einer großen, unerfüllte :

. Liebe . - Vorher Kulturfilm „ Di
Weichsel" und die Deutsche Wo
chenschau. - Jugendliche nicht zuge !

LiLKiehtspieia
Zweite Wochel 3 .30, 5.45
8 .00 Uhr. In Wiederauffüh
rung : „Die Finanzen de# Groß
Herzogs". Ein Lustspiel mit Vikto
de Kowa , Hilde Meißner, Hein
Rühmann , Paul Henckels. Kultur
film : „Flüssige Früchte". Wochen
schau vor dem Hauptfilm. Jugend
liche zugelassen , /

Modernes meater Ruf «92k
Beginn 3 .00 , 5.30, 8.00. Erstauf
führungl „Liebe , Leidenschaft na
Leid" . Ein Prag -Film mit Kari
Hardt - Hilde Eessak - Waldema
Leitgeb - Richard Häußler. Da
Gelöbnis eines jungen Mädchen -
nie einen Mann zu lieben, bring
Unruhe und Verwirrung in ei
einsames Dors und läßt es Schwi ,
res erdulden, ehe es Ruhe un 1
Glück findet. — Kulturfilm : Obe: ;
fchlefien. — Deutsche Wochenscha !
»ach dem Hauptfilm . — Lugend 1
liche nicht zugelassen .

Qerfammlungen

Einladung
zu der am Mittwoch, den 15 . Sep
1943, um 18. Uhr , in den Brauhau ! ;
stuben , St . Georgenstr. 2, stattfir i
denden außerordentlichen Genera
Versammlung der Sozial -Gewerl
für Handwerk », , Handels- und G» •
« erbebetriebe des Kreises Pforj :
heim , eingetragene Genoffenfcha f
mit beschränkter Haftpflicht, Ei :
Pforzheim. Tagesordnung : 1. E , )
fchäftsbericht durch den Gewerksle -
ter. 2. Aenderung der Firma uv -
der 88 1 , 2 , 3. 9 , 15 , 25 und 31 d - -
Satzungen. 3. Verschiedenes . t
Pforzheim, den 7. Sept . 1943.
Der Vorsitzende der Gewerksleitun- >

Paul Rubensdörffer .

S e I lst o fl # - fl n ; e >g o n

Mein Geschäft ist vom 6 . 1
bis 18 . 9 . 48 gefchlvffen . M
Helm Leibsried , Landesprodukt-
Pforzheim, Oestliche 73. (3351 ,

einschließlich 14. Eept . 1943 ge
schlossen . Sofef Bamb, Gumm
und Asbestwaren, Baumstr. 11 .

i

Oemifdu « Bnieiqen
Lieferant für kleine Preß.
Etanzwerkzeuge gesucht . Ang.
an Josef Heiß , Fahr , chirurg. Ir
Tuttlingen , Bogenstraße 8. (3l

(Art Münsterländer Borstehhunij
wurde in das Tierheim eingelieferf
Falls der Hu:rd innerhalb 3 Tage
nicht abgeholt wird , erfolgt Berste

'

gsrung. Geschäftsstelle Tierschutz »« !
ein« Weiherstraße 35, Fernruf 275 , !



Aus Pforzheim
$ kfc 4mU Jkt* dUtök

Im Straßenbild und in den Betrieben sind wir,
kriegsbedingt, schon an allerlei Frauenberufe ge¬
wöhnt. Was ich aber neulich sah , ließ, mich doch
einige Augenblicke verweilen. Steht da ein Mädel
in der Mittagssonne hoch oben auf einem Baugerüst,
in langer blauer Hose , mit weißer Bluse und wehen¬
dem Lockenhaar, das Gesicht von Wind und Wetter
gebräunt. In der Linken hält sie den Backstein, mit
der Rechten führt sie geschickt die Kelle , und mit
Schwung fliegt der Spciß auf die Mauerstelle .

Ein Verzeichnis Deines Hausrates
Nichtige Elcherungsmaßnahmen für Vombenschü-en

xV, v

Es wird nicht mehr lange dauern, dann fliegt
wieder der „Altweibersommer" mit den leuchtenden
Fäden durch die Lüfte und gemahnt daran, daß der
Herbst vor der Tür steht. Besonders reizvoll wirken
diese feinen schwebenden Gewebe , wenn sie in der
Morgensonne dahinsegeln. Wie viele Menschen mö¬
gen sich wohl darüber Gedanke« machen, worum es
sich eigentlich bei diesen Fäden handelt? Winzige
Spinnen sind es, die im Spätsommer die luftige
Reise unternehmen, um sich Lebensraum zu suchen.
Unsere Vorfahren, die ihre Freuds an den fliegenden
Fäden und segelnden Schiffchen hatten, belegten sie
mit allerlei poetischen und lustigen Namen. Sie
nannten sie Jungfern - oder Marienfäden, Nonnen¬
garn oder Sommers -Schlafkleid . Die spätere Be¬
zeichnung „ Altweibersommer" hat die weiteste Ver¬
breitung gefunden .

! Verkehrsunfälle im August
Im August ereigneten sich i« unserer Stadt

9 Verkehrsunfälle, bei denen 8 Personen verletzt
wurden. Fm Juli waren es 8 Berkehrsunfälle mit
4 Verletzten . Im August 1942 wurden 6 Berkehrs¬
unfälle gezählt, bei denen 5 Personen verletzt
wurden. *

Nationalpolitische Erziehungsanstalten nehmen
Schüler auf '

Mit Rücksicht auf die derzeitige Schülerverschickung haben
die Nationalpolitischen Erziehungsanstalten «ine begrenzte
Anzahl zusätzlicher Plätze bereitgestellt. Es finden von so-
fort ab gesunde und tüchtige Jungen Aufnahme, 1 . . die
die Klaffen 1 bis 3 einer Oberschule oder eines Gymnasiums
besuchen ; 2. die den Besuch der Klaffe vier der Volksschule
abgeschloffen haben ; sowie 3. Schüler in Anstalten mit dem
Unterrichtsplan der Oberschule in Aufbauform , die die
sechste Klaffe der Volksschule besucht haben. Aufnahme-
anträge sind an hie Leiter der Nationalpolitischen Er-
ziehungsanstalten oder an die Inspektion der National¬
politischen Erziehungsanstalten , Berlin W. 8, Unter den
Linden SS , zu richten.

** Am Donnerstag , 9. September, gibt der Konzert-
and Oratoriensäuger Walter Krauß aus Neustadt an der
Weinstraße mit Frau Elara Sünthner - Röhmeyer ,
unserer einheimischen Meisterpianistin, einen Lieder - und
Salladenabend . Walter Krauß , der aus der Schule von
Professor Johannes Willy hervorgegangen ist, konzertierte
in letzter Feit in allen größeren Städten des Reichs mit
großem Erfolg . Die Bortragsfolge weist Lieder und Balla -
)en von Schubert, Loewe , Wolf, Pfitzner, Strauß und
Iraner auf . Frau Günthner -Röhmeyer spielt Klavier-
oalladen von Ehopin und Brahms .

** Der Reichsminister der Justiz hat für Kriegsteilneh-
ner und Kriegsversehrte die bisherige Miodestdauer de»
Studiums der Rechts, und Staatswiffenschaste» auf vier
Semester herabgesetzt . Im Interesse einer gründlichen Dor-
öereitung auf den künftigen Beruf muß die verkürzte Stu¬
dienzeit durch zwei Fwifchenkurse während der Semester-'erien ergänzt werden. Durch den Erlaß ist dafür Sorge
getragen, daß die sich anschließende abgekürzte Prüfung
oon ehemaligen Frontkämpfern abgenommen wird.

Rundfunk am Dienstag :
Reichsprogramm . 12.35—12.45 : Bericht zur Lage .

— 15.30—16 : Eonrad Hansen spielt eine Schubert-Sonate .
— 16—17 : Opern- und Ballettmufik. — 17.15—18 : Kurz-
veil am Nachmittag. — 18—13.30 : Der Mozartchor und
>ie Rundfunkspielschar Berlin der Hitlek-Jugend . — 18.30
ns 19 : Zeitspiegel — 19.15—19.30 : Frontberichte. — 19.45
ns 20: Vortrag von Generalleutnant Dittmar . — 20 .20
äs 21: Melodien aus beliebten Operetten. — 21—22 : „Eine
Stunde für Dich".

Deutschlandsender . 15.30—15.55 : Volkstümliche
Nufik . — 17.15—18.30 : Orchester , und Eolistenmufik von
Sach, Beethoven, Haydn. — 20.15—22 : Das große Konzert
— ewige Musik Europas .

Von abend« 21.60 Uhr
bis morgen « 6.20 Uhr

Bei Fliegerschäden an Sacheigentum hat der Ge¬
schädigte zur Abgeltung durch das Reich in seinem
Antrag aus Entschädigung anzugeben. welche
Sachen ihm zerstört , beschädigt oder verlorenge¬
gangen sind . Nach Möglichkeit sind Beweismittel
beizufügen. Cs kann hiernach jedem Volksgenossen
in luftgefährdeten Gebieten nur empfohlen werden ,
vorsorglich schon vor Schadensein tritt Maßnahmen
für die Ermittlung seines Sachbesitzes zu treffen.
Di« Feststellungsbehörde braucht sich nicht mit un¬
bewiesenen Behauptungen über den entstandenen
Sachschaden zu begnügen. Sie ist vielmehr befugt,
die Schadenhöhe zu schätzen , toenn Be¬
weismittel nicht vorliegen . Dabei wird
sie z . B. hinsichtlich des Hausrats die Wohnungs¬
größe , Zahl der Haushaltangehörigen und allge¬
meine Lebensverhältnisse des Geschädigten beachten.

Wenn der Volksgenosse , der die vorsorgliche
Sicherung versäumte/dabei nicht zum vollen
Schadenersatz gelangt, hat er keinen Grund, sich

als ungerecht behandelt zu fühlen.
Mangels anderer Unterlagen kann die Feststellungs¬
behörde sich nur auf allgemeine Erfahrungen und
Vergleiche stützen.

Die einfachste und billigste vorsorgliche Maß¬
nahme der Beweissicherung ist die Anfertigung
eines Verzeichnisses , das die gesamten Ver¬
mögensbestände des Haushalts geord¬
net aufführt. Gerümpel, aber auch eine alte Nipp¬
figur und ähnliches , sowie Kleinigkeiten, für die
eine Entschädigung billigerweise vom Reich 'nicht
erwartet werden kann , brauchen nicht in das Ver¬
zeichnis ausgenommen zu werden . Das Vermögens¬
verzeichnis soll ferner den Zeitpunkt der Anschaf¬
fung und die Anschaffungskosten enthalten, soweit
möglich mit Rechnungen oder Quittungen . Auch
sind die Sachen näher zu beschreiben , z. B . : „Her¬
renzimmer (Eiche)

"
, „Koffer (SHveinsleder ",

„Ring ( Gold 333)
"

. Denn die Entschädigung richtet
sich nach den Kosten , die bei Wiederbeschaffung oder
Wiederherstellung aufgewendet sind oder im Zeit¬
punkt der Entscheidung aufzuwenden wären. Selbst¬
verständlich müssen sämtliche Angben wahr
sein . Wer wissentlich ein unrichtiges Vermögens¬
verzeichnis gebraucht , wird wegen Betruges be¬
straft und verwirkt regelmäßig auch jeden An¬
spruch auf Entschädigung . Zeugen , die die Rich¬
tigkeit des Verzeichnisses durch Unterschrift bestä¬
tigen, müssen mit ihrer Vernehmung oder Beeidi-

' gung rechnen. Deshalb haben sie die Pflicht, sich vor
der Unterschriftsleistung von der Vollständigkeit
der angeführten Sachen zu überzeugen.

Neuerdings sind die Gerichtsvollzieher ermäch¬
tigt worden, gegen geringe Gebühren Luftschutz¬
schätzungen durchzuführen . Auch die Kennzeich¬
nung des Sachbesitzes mit Namen und Anschrift des
Eigentümers ist sehr bedeutsam , um bei der Ber¬
gung Verwechselungen zu vermeiden . Ferner emp¬
fiehlt es sich, entbehrliche Gegenstände , besonders
Kleidung und Wäsche, zu Verwandten oder Be¬
kannten in nicht bombengefährdetete Gebiete zu
schicken , denn der Staat kann z. B. demjenigen! uer
fünf Anzüge verliert, im Kriege nicht gleich wieder
fünf Anzüge verschaffen . Man muß sich dann zu¬
nächst mit dem Notwendigen begnügen. Auch bei
Kunst - und Liebhaberwerten ist ein tatsächlicher Er¬
satz allein durch Geld oft nicht möglich . Hier Hilst
nur die Verbringung an bombensichere Orte. An¬
derseits ist aber klarzustellen, daß das Belassen von
Wertgegenständen in der Wohnung regelmäßig
kein Verschulden darstellt , das zur Minderung
oder- zum Ausschluß der Entschädigung führt.

Entschädigung für vernichtete Briefmarken - ,
sammlungen

Der Präsident des Reichskriegsschädenamtes
nimmt zur Frage der Entschädigung von Brief¬
markensammlungen Stellung : Unter den gegen¬
wärtigen Verhästnisten wird die Wiederbeschaffung
von Briefmarkensammlungen meist entweder über¬
haupt nicht oder nur zu Preisen möglich sein , die
wie bei anderen Gegenständen von Kunst- oder
Sammlerwert ganz erheblich über den Vorkriegs¬
preisen liegen. Sofern aber die Wiederbeschaffung
nur zu anormal üherhöhten Preisen erfolgen kann,
können diese Wiederbeschaffungskosten für Höhe der
Entschädigung nicht maßgebend sein . In diesen Fäl¬
len wird daher zur Zeit nur die Ersatzpflicht
des Reiches fest zu st eilen . im übrigen aber das
Verfahren wegen der Höhe der Entschädigung aus¬
zusetzen sein. Auch in den seltenen Fällen , in denen
die Wiederbeschaffung zu tragbaren Preisen möglich
sein sollte , können keine allgemeingültigen Bewer¬
tungslinien festgelegt werden . Eine zuverlässige
Bewertung wird allein durch Sachverständige er¬
folgen. Soweit die Entschädigungnicht zur Wieder -
beschaffung verwendet werden soll , können grund¬
sätzlich nicht die Wiederbeschaffungskosten , sondern
nur die Verkaufspreise der Entschädigung zu¬
grundegelegt werden . Auch in diesen Fällen werden
gegenüber den Vorkriegspreisen stark überhöhte
Verkaufspreise nicht berücksichtigt werden können.
Auch hier würde die Entscheidung über die Höhe
der Entschädigung auszusetzen sein .

Aufnahme : Ludw. Bischof!

Dann wird der Backstein kräftig aufgesetzt und zu¬
rechtgeklopft . Stein reiht sich an 86m , Mit Senk¬
blei und Wasserwaagewird der Fortgang der Arbeit
überprüft.

Sie , die Eva mit der Maurerkelle, ist ganz ver¬
wundert. daß ich ihre Arbeit des Zusehens wert
finde. Und es bedarf einiger List , um sie auf die
Photoplatte zu bannen. Wahrend sie mit der Gieß¬
kanne die Backsteine übergießt und den Mörtel er¬
neut mischt , erzählt sie mir dann aber doch ungeziert,
daß sie einmal Architektin werden will . Darum sei
es gar nicht so verwunderlich, daß sie hier arbeite.
Trotzdem , Eva, trotzdem ! Ein Madel auf dem Bau
sieht ein jeder gern! Ib.

Die SA unser aller VordilS !
Höhepunkt der „Wehrkampftage 1943 “ am kommenden Sonntag

Am kommenden Sonntag , 12. Septem¬
ber, finden auf dem Turnierplatz sin Eutinger Tal
hie diesjährigen Ausscheidungen in den volkstüm¬
lichen Wehrkämpfen statt . Me Veranstaltung ist
der krönende Abschluß der von der SA ausgerich¬
teten „Wehrkampftage 1943 "

, die zu B̂e¬
ginn des fünften Kriegsjahres mehr denn je im

Wehrkampfmannschaft der SA im Eutinger Tal.
Aufnahme : SA-Standarte 172 (Schwab).

Sinne des Wehrwillens der Heimat und der in
ihr verbliebenen wehrfähigen Männer an Bedeu¬
tung gewonnen haben . Die SA -Standarte 172
lädt hierzu die gesamte Bevölkerung
Pforzheims ein. Die wehrsportlichen Kämpfe mit

der Ausscheidung der Siegermannschaften begin¬
nen am Sonntag um 15 Uhr auf dem beliebten
Turnierplatzgelände. Die sechs Wehrkämpfe sehen
folgende Bedingungen vor :

1. Sturmlauf Über 75 Mete« mit lleberwindung von 3
Hindernissen und einem Handgranatenzielwurf . Mann -
Wäftstzärke : 1 + 3. Start aus dem Liegen; Wurf in ein
25 Meter entferntes , 4 Meter breites , als Graben mar¬
kiertes Feld.

2. Tauziehen. Mannschaftsstärke: 1 + 9
8. Ranuschasts-SS -Schießen mit Handgranaten -Ziel und

-Heiiwurf . 50 Meter Schießen (5 Schuß liegend freihändig
astf Kopsscheibe ) ; , Zielwurf in ein 30 Meter entferntes ,
4 Meter breites , als Graben markiertes Feld (5 Würfe aus
dem Stand ) ; Weitwurf (2 Würfe mit Anlauf ) . Mann -
fchäftsstärke : l -)- 3.

4. Deutscher Wehrmannfchaftrkampf: 20 Kilometer Ge -
ländeMarfch mit 2 Orientierungsaufgaben , 50 Meter KK-
Schießen (5 Schuß liegend freihändig) , Ueberwinden einer
Hindernisbahn von 75 Meter mit anschließendem Hand -
granaten -Zielwurf auf 25 Meter Entfernung . Mannschafts,
stärke : 1 + 6 . Die Marschstrecke muß in 240 Minuten zu -
rückgelegt werden. Geschloffene Marschkolonne . Während
des Marsches find 5 Hindernisse, davon^ 2 Gräben
von 2,50 Meter Breite zu überwinden. Hindernisbahn wie
beim Sturmlauf ; Handgranaten -Zielwurf als Maffenwurf
(jeder Mann ein Wurf) .

5.
' Mannschafts-Fünfkampf ; 50 Meter KÄ -Schießen (5

Schuß liegend freihändig auf Kopfscheibe ) , Weitsprung,
1000 Mete« Mannschaftslauf (2 Hindernisse) , Handgrana-
ten-gielwurf (2 Würfe mit Anlauf ) , 8 X100 Meter Trä -
gerstaffel (mit 2 Patronenkästen ) . Äannschaftsstärke : 1 -1- 7.

8. 10 X Halbrunden-Hindernlspafsel . Mannschaftsstärke:
1 + 9. Hindernisse: Wand, Etrauchhürde, Holzstoß .

Ueksr-HammMgebnis
der SindenburgMule

bei der Altmaterial -Sammlung
Welchen Erfolg ein voller Einsatz zeitigen kann',

zeigt das Sammelergebnis der Altmaterialsamm¬
lung in der Hindenburgschule I. Bei der Ja¬
nuarabrechnung marschierte die Schule mit denk
Durchschnittsergebnisiht^r Schüler an letzter StellS
der städtischen Schulen. Bis zum 1 . Mai konnte dis
Schule durch den gesteigerten Einsatz aller Lehr¬
kräfte und Schüler unter Leitung des Rektors 48 372
Kilogramm Eisenschrott , 11824 Kilogramm Alt«
pirpier, 4876 Kilogramm Lumpen, 3792 Kilogramm
Metalle, 1241 Kilogramm Sonstiges und 251 Kilo¬
gramm Knocken abliefern. Die Schüler hatten da¬
mit im Durchschnitt den ersten Platz errungen.

(Obwohl man annahm, daß nun bis auf weiteres
nichts mehr herauszuholen sei , gelang es der Schule,
bis zum 1. September abermals ein Rekord -
Sammelergebnis von 135 644 Kilogramm Ci«
senschrott , 4203 Kilogramm Metalle, 41091 Kilogr.
Altpapier, 7964 Kilogramm Sonstiges , 8830 Kilogr,
Lumpen , 743 Kilogramm Knochen dem Wirtschafts¬
amt zu melden . Welche Leistung dies bedeutet , mag
man daraus ermessen : 198 475 Kilogramm
Altmaterial in 15 Sammeltagen wurden
von den Schülern in kleinen und kleinsten Mengen
zum Schulhaus in der Nordstadt geschleppt. Dis
Durchschnittspunktzahl von 1116,73 je Schüler stehjj
einzig und unerreicht da !

Weitere Arbeitsreserven werden
mobilisiert

Nach wie vor müssen zahlenmäßig die Ausfälle in dev
Rüstung gedeckt werden, die durch neue Einberufungen
entstehen, und die zusätzlichen Anforderungen an Menschen
für neue oder erweiterte Programme befriedigt werden.
Außerdem müssen nach dem Ausfall vieler Fach - und
Schlüffelkräfte und nach dem Einsatz von Hunderttausenden
ungelernter Kräfte der Wirtschaft in möglichst großer Zahl
gelernte oder für eine Anlernung geeignete Kräfte gestellt
werden. Es müssen deshalb alle melde -
pflichtigen Kräfte , soweit fie sich bisher
der Erfassung entzogen haben , bäldigst
einem Arbeitseinsatz zugeführt werden .
Selbst wenige dieser Fälle sind von erheblicher psycholo¬
gischer Auswirkung und können die Einsatzfreudigkeit der
beschäftigten Frauen beeinträchtigen. Ebenso müssen irr
den Arbeitsämtern die abgelegten Meldebogen einer noch,
maligen Durchsicht unterzogen werden, wo etwa in groß¬
zügiger Weise anfängliche Einwände gegen den Einsatz als
stichhaltig angesehen worden sind , ohne der äußerst ange¬
spannten Eesamtlage im Arbeitseinsatz Rechnung zu trage».
Ohne Rücksicht aus die bezirkliche Arbeitseinsatzlage will
man diese Fälle zusammen mit den zunächst vorgenommenen
Zurückstellungen überprüfen , ob nicht daraus noch Kräfte
gewonnen' werden können . Ferner werden sich die Arbeits .
amter darüber Klarheit verschaffen , welche von den in
saisonmäßige Beschäftigung vermittelten Kräften aus der
Meldepflicht im Herbst für anderweitigen Einsatz frei wer.
den . Ein Augenmerk wird ferner darauf zu richten sein,
ob in den Betrieben die Meldepflichtigen überhaupt noch
tätig sind. Auch ist zu klären, inwieweit als Halbtagskräfte
eingesetzte Meldepflichtige Ganztagsarbeit übernehmen kön¬
nen. Nachdem viele sich inzwischen eingelebt haben, werden
sie sich vielfach zur Verlängerung der Arbeitszeit bereit¬
finden. Durch alle diese Maßnahmen soll es gelingen, noch
stärkere Reserven für den Arbeitseinsatz zu mobilisieren.

Seltsame Hausgeister. 6ie wir nicht schätzen!
Still ist es im Zimmer, die Lampe verbreitet ein trau¬

liches Licht und ein alter Mann liest in der Zeitung , wäh¬
rend feine Frau mit einer Handarbeit beschäftigt ist . Plötz -
lich ist ein feines Pochen zu hören. Erschrocken hält das
Mütterchen in seiner Arbeit inne und flüstert : „Die
T o t e n U h r". Nach einer alten Ansicht soll dieses feine
Pochen das Einschlagen von Sargnägeln andeuten und da -
mit also zugleich den nahen Tod eines Hausbewohners
ankündigen. Wie unsinnig ist doch diese Meinung , denn
genau das Gegenteil ist der Fall , wir haben das Zeichen
einer fröhlichen Auferstehung vor uns . Nichts Gespenst :-
fches liegt diesem rätselhaften Pochen zugrunde, sondern es
ist das SignaI zu eine r H o ch zekt . Sa , denn der
männlich - Klopfkäfer fordert durch dieses Klopfen sein
Weibchen zur Hochzeit auf , und es antwortet auf dieselbe
Art . Versteht man es , das Pochen gut nachzuahmen, so
kann man den kleinen Gesellen aus seinem Versteck locken.
Er lebt vorwiegend im Holz und legt dort weitverzweigte
Gästtze an . Besonders die weißliche Larve, die auch als
Holzwurm bezeichnet wird und einem winzig kleinen Enger-
ling gleicht , nagt ununterbrochen, besonders in alten Möbel-
stücken , ihre Fraßgänge und verrät durch runde Eingangs -
löcher und kleine Häufchen von Holzpulver ihre wenig er -
wünschte Gegenwart. Die Arbeit wird so gründlich ausge-
führt , daß es Vorkommen kann , daß der befallene Gegen¬
stand bei der leisesten Erschütterung zusammenbricht. Es ist
auch schon vorgekommen , daß ganze Zimmerdecken zum Ein¬
sturz kamen , und es sind in Italien schon in früheren
Jahrhunderten , als man diesen Schädling noch nicht be¬
kämpfte , unermeßliche Kunstwerte in Staub zerfallen und
fo der Kulturgeschichte verloren gegangen. Genau so groß
ist ihr Schaden in Büchereien, denn der Klopfkäfer ist ein
Freund von Kleister, aber auch die Zellulosestoffe des Pa -
piers fallen ihm zum Opfer. Es kann sogar geschehen,
daß ihm der ineist aus Pappmaschee hergestellte Globus als
besondere Lieblingsspeise erscheint .

Um sein Weibchen anzulocken , nimmt er im Gang des
Holzes eine fast aufrechte Stellung ein, dann legt er die
Vorderbeine und Fühler an den Körper und schlägt mit
dem dicken Kopf und dem Borderrande des Rückenschildes
energisch gegen die Decke und so entsteht das Pochen . Auch
versteht er es meisterhaft, sich totzustellen. Dies kann man
bei vielen Käfern beobachten , aber was die Ausdauer be¬
trifft , so hält er unbestreitbar den Rekord . Auch hier zeigt
er einen unglaublichen Dickschädel und hält lieber die stärk¬
sten Quälereien aus , als daß er feine Stellung aufgibt .

Den Pochkäfer und seine Larven bekämpft man , indem
man die Bohrlöcher des Holzes durch Ausblasen von dem
Bohrmehl befreit, wiederholt mit einer Prawazspritze oder
einem kleinen Nähmaschinenöler eine Lösung von 10
Gramm Paradichlorbenzol, 5 Gramm hartem Paraffin in
einer Mischung von 15 vom Terpentinöl und 30 ccm Tetra¬
chlorkohlenstoff in die Löcher einspritzt und mit
Wachs oder Schellack verschließt. Richtig ausgeführt , durch-
dringen die Dämpfe das ganze Holz und vernichten alles
Lebewesen . — Der Käfer macht seine Entwicklung im Holz
durch , die Eier — zumindest 20 — werden einzeln oder in
Seinen Gruosen in Rillen und Svrünaen abaeleat . beson¬

ders gerne auch in alten Fraßgängen . Die Eientwicklung
dauert 4—5 Tage, die Larvenzelt ;« nach der Wärme des
Aufenthaltsortes und der Beschaffenheit des befallenen Hol-
zes 9—18 Monate . Die Puppenruhe beansprucht 2—4 Wo-
chen . Die Totenuhr belegt nur ältere Hölzer mit ihren
Erern . Die Larve frißt Gänge durch das Holz ; erst kurz
vor der Verpuppung führt sie diese Gänge bis dicht an die
Oberfläche heran . Durch ei» Flugloch verlassen die farbigen
Käfer das befallene Holz .

In einem weniger schlechten Ruf steht ein Kostgänger
der Speisekammer, der „guckergast ". Dieses Tierchen ist
schon deshalb besonders interessant, weil es den ■ältesten,
noch flügellosen und auch keine Metamorphose kennenden
Stamm des großen Jnsektenreiches verkörpert. Bei dem
„guckergast " sind nicht wie bei Wanzen und Läusen durch
Rückbildung infolge schmarotzender Lebensweise die Flügel
verschwunden , sondern sie waren niemals vorhanden. Er
führt auch den Namen Silberfisch , eine treffende Be¬
zeichnung , denn der Rücken ist mit feinsten Silberschuppen
überstäubt . Der Körper ist spindelförmig gebaut und setzt
sich aus 13 Ringen und , drei Beinpaaren zusammen, lange
Fühler und drei noch längere Schwanzborsten gehören noch
zu ihm. In dem nach unten gerichteten Kopf befinden sich
hinter den Borstenfühlern die Augen. Licht liebt er gar
nicht und kann, wenn er entdeckt wird , mit unglaublicher
Schnelligkeit in seinen Schlupfwinkel entwischen . Wie schon
sein Name besagt, schätzt er Süßigkeiten sehr hoch ein, liebt
aber auch stärkehaltige Stoffe und kann daher großes Wohl¬
gefallen an frisch gestärkter Wäsche finden, indem er sie
benagt. Jedoch richtet der ,Fuckergast" dabei so gut wie
keinen Schaden an . Das soll aber nicht bedeuten, diesen
Gesellen zu schonen , im Gegenteil, er muß genau so wie die
anderen nicht erwünschten Hausgeister bekämpft werden.

Die Silberfischchen führen eine nächtliche Lebensweise,
bei Tage halten sie sich in Spalten und Riffen des Fuß .
bodens und des Gebälkes, hinter Leisten und Tapeten, zwi-
schen Säcken und Lebensmittelvorräten versteckt auf. Die
Eier werden lose abgelegt. Zu ihrer Bekämpfung »er-
schmiert man alle Lücken und Risse an Leisten usw. und
streut eine Mischung von gleichen Teilen Borax , Zucker
und Weizenmehl etwa zwei Zentimeter breit um die
feuchten Schlupfwinkel. Das Mittel besitzt Dauerwirkung
und soll so lange wie möglich liegen bleiben. Außerdem ist
Austrocknung feuchter Stellen (durch Heizen ) zu empfehlen.

Zuchthaus für Kriegswirtschaftsverbrecher
Das Sondergericht Karlsruhe verurteilte den

Molkereibesitzer Josef Brühlmann zu zwei Jahre »
acht Monaten Zuchthaus und einer Geldstrafe von
1000 Mark. B . hatte sich Schwarzschlachtungen zuschulden
kommen lassen und Vollmilch in erheblichen Mengen an
nicht bezugsberechtigte Verbraucher zum Preis von 50 Pfg .
je Liter abgegeben̂ Auch im ersten Weltkrieg wurde Brühl -
mann bereits wegen Schwarzschlachtung bestraft. Lediglich
der Umstand, daß sich B. im Kriege als tüchtiger Landwirt
gezeigt hat und sogar mit einer Leistungsprämie ausge¬
zeichnet wurde, bewahrte ihn vor schwererer Strafe .

Evortliche Leistlingsvrüsungen
der Volks- und Hauptschule Pforzheim

Die vom Reichserziehungsminister angeordneten Lei¬
stungsprüfungen der Volks - und Hauptschule fanden beim
Schnljahrschluß statt . Alle Schüler und Schülerinnen hatten
ihre Leistungsfähigkeit in einem Dreikampf, der aus Lauf,
Sprung und Wurf bestand , unter Beweis zu stellen . Die
Ergebnisse waren recht gut und zeugten von der llebungs -
arbeit der Schule . Als Abschluß der Leistungsprüfung wur¬
den Mannschaftsspiele durchgeführt, unter denen besonders
die Handballwettspiele der Schüler der 7. Knabenklaffen her¬
ausragten . Sieger im Endspiel wurde die Horst -Weffel -
Schule , die die Adolf-Hitler-Schule 6 :3 schlug.

Dreikampf der Knaben : 60-Meter -Lauf 10—11 Jahre:
Feuerbacher, IV 2 , 9,5 Sek . 11—12 I . : Held , HauptschuleI a,
9 Sek. 12—13 I . : Schofer , VII , 9,3 Sek . 100-Meter -Lauf
13—14 3 . : Kurz, VIII , 14,4 Sek . 14—15 I . : Lohr, VIII ,
14,3 Sek. Weitsprung 10—11 I .: Spaeth , IV 2, 4 Meter .
11—12 I . : Klink , IV 7, 4 Meter . 12—13 I . : Wagner, VI4 .
4,20 Meter . 13—14 I . : Stehle . VII3 , 4,30 Meter . 14—15
Jahre : Schaible, .VII2 , 4,35 Meter . Ballwurf 10—11 I .:
Geißelhardt, IV 9, Keller , IV 2, Stepper , IV 7, 43 . Meter .
11—12 I . : Kunzmann, V 3, 50 Meter . 12—13 I . : Rempp,
Eauptschule l b , 58 Meter . 13—14 3. : Eollmer, VII2, 61

leter . Keulenwurf 14—15 I . : Löhr, VII I , 36 Meter . Ge¬
samtsieger: 10—11 I . : Feuerbacher, IV 3, Spaeth , IV 2,
Stepper , IV 7, 21 Pkte. 11—12 I . : Klink , IV 7, Enderes und
Weber , Hauptschule I b , 21 Pkte. 12—13 I . : Rempp, Haupt¬
schule I b, 24 Pkte. (höchste erreichte Punktzahl ) . 13—14 I . :
Kurz, VII I , Schwab VI7 , 19 Pkte. 14—15 I . : Löhr , VII I ,
19 Pkte. — Dreikampf der Mädchen : 60-Meter -Lauf 10—11
Jahre : Baier und Schumacher , IV 5 , 9 Sek. 11—12 I . :
Rieth , IV 5, 9,2 Sek. 12—13 I . : Dittrich, VII , 9,2 Sek . 75.
Meter-Lauf : 13—14 3 . : Heidegger , VII3 , 11 Sek. 14—15
Jahre : Haberstroh. VI7 , Otto, VII4 , Sonnet , VII5 , 12 Sek.
Weitsprung 10—11 I . : Kühn, IV1 , 3,59 Meter . 11—12 I . :
Staib , VI , 3,67 Meter . 12—13 3 . : Steinmann , VII , 4,20
Meter . 13—14 I . : Höfel , VIII , 4,02 Meter . 14—15 I .:
Dörrmann , VII7 , 3,65 Meter . Ballwurf 10—11 'I . : Ben-
gough , IV 2, 26 Meter . 11—12 I . : Muckel , Hauptschule I a ,
34,30 Meter . 12—13 3 . : Kritzler , VI4 . 34 Meter . — 13—14
Jahre : Kolb , VII7 , Mann , VII I , 39 Meter . 14—15 J .r
Lauermann , VII7 , 41 Meter . Gesamtsieger: 10—11 J .r
Bengough, IV 2, 20 Pkte. 11—12 I . : Bueß , IV 6, 22 Pkte,
12—13 I . : Knab, V I , Steinmann , VI I , 21 Pkte. 13—14 J .r
Köhler, VII4 , 22 Pkte. 14—15 I . : Heinrich , VI3 , Lauer-
mann, VII7 , 1h Pkte.

Sicherung der Grundbücher gegen Luftgefahr
Für den Fall , daß Grundbücher am Berwahrungsort

nicht fortgeführt werden können , hat der Reichsjustizminister
bestimmt, daß von jeder Eintragungsverfügung eine Ab¬
schrift zu fertigen ist, die den vollen Wortlaut der Eintra¬
gung wiedergibt. Die Abschrift ist getrennt von den Grund-
akt -N möglichst sicher zu verwahren . Von Zeit zu Zeit wer¬
den die gesammelten Abschriften an den Berwahrungsort
der Grundbücher gebracht .

Familienchronik
Stanbesomts-Rachrichten von Pforzheim-Brötzingen

in der Zeit vom 1. bis 31. August 1943
Geburten : Inge Erna , B . Eugen Wilhelm Augen¬

stein , Goldschmied .
Getraute : Maria Anna Lutz, geb. Siedler , mit f

Erwin Eugen Lutz, Hausdiener, Schömberg , Kreis Ealw. —
Horst Dieter Staib , Modellbauer, mit Johanna Walter . —
Helmut Heinrich Otto Fritz Köhler, Koch , Benneckenstein ,
Harz, mit Anna Maria Margaretha Böhm. — Max Lorenz
Beihofer, Remonteur , mit Elifabetha Margaretha Schoch.
— Albert Rudolf Jouvenal , Ilnteroffizier , mit Anneliese
Katharina Herdecker. — Josef Ezech, Kaufmann, Wien, mit
Lotte Mina Wildbret.

- Gestorbene : Gustav Klittich, Hilfsarbeiter , led . , geb.
28. 10. 1873. — Emilie Hamberger, geb. Jost, verh., geb.
29 . 7. 1891. — Jakob Christian Haußmann, Stadtarbeiter ,
verh. , ge5 . 27. 3. 1865.

Am schwanen Brett
Hitler-Jugend.

BDM. GD -Standschar : 20 Uhr Ban».


	[Seite 271]
	[Seite 272]
	[Seite 273]
	[Seite 274]

